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KröSte«Schäden in kriegswicht.Betrieben von chntt
Troßbrände und heftige Explosionen/ Der Erfolg des Luftangriffes in der Nacht zum Mittwoch/ Alle deutschen Flugzeuge zurückgeöehrt

DNB. Berlin,  19 . März . Der in der Nacht zum 19. März
»mchgesührte Angriff auf Hüll hat größte Schäden in den kriegs¬
wichtigen Anlagen der Stadt hervorgerufen . Drei Eroßbräude
wrrden im Nordosten der Stadt beobachtet. Heftige Explosionen
mt nachfolgenden Bränden entstanden ferner in Dock- und La-
,«Hausern des Hafengebietes . Rasch um sich greifende Feuer
«ij starker Rauchentwicklung lassen darauf schließen, daß bei den
«„griffen einige der großen Oelmiihleu und Getreidespeicher
Sosbenvolltreffer erhielten.

Bon diesem mit einigen Hundert Flugzeugen in rollendem
kmsetz durchgeführten Angriff , der über fünf Stunden an-
dmertc, kehrten alle Flugzeuge zu ihren Heimathäfen zurück.

Welt ausgedehnte Schäden in Hüll
Stockholm, 19. März . Reuter sieht sich gezwungen, den Angriff

starker deutscher Kampffliegerkräfte gegen Hüll einzugestehen. Die
Deuter-Meldung besagt, daß sich die deutschen Angriffe „in Ver-
I»lg ihrer Politik , die britische Schiffahrt und dre Docks zu tref¬
fe»", in der Nacht zum Mittwoch hauptsächlich gegen Hüll ge¬
richtet hätten. Der Angriff habe mehrere Stunden gedauert nd
.,»«tt ausgedehnte Schäden verursacht". In mehreren Teilen der
itadt seien Brände  verursacht worden, die „zum Teil u n -
lersehr gefährlichen Bedingungen"  unter Kontrolle
Macht werden mutzten.

stach den neuesten Meldungen wirkten sich die Angriffe der
»mischen Luftwaffe, die auf Glasgow und Liverpool
»folgten, noch wesentlich stärker, als zunächst vermutet worden
«ar, aus. Selbst London mutz eine so erhebliche Anzahl von Toten
Wieben, daß daraus mit Sicherheit auf ungeheure Sachschäden
an kriegswichtigen Anlagen geschlossen werden kann.

Zum Angriff auf Hüll
Einer der wichtigsten Hafenplätze Englands

Hüll ist einer der wichtigsten Hafenplätze Englands und der
»seitgrößte Hafen der englischen  Ostküste . Die
Aadt gilt nach London und Liverpool als eine der wichtigsten
Handelsstädte Englands . Vor allem ist Hüll nach London der
bedeutendsteEinfuhrhafen für Lebensmittel und besonders fürGetreide.

Der Hafen von Hüll, der 37 Kilometer oberhalb der Mtin-
llmg des Humber in die See liegt , ist als Kammerhafen an-
ttlegt und kann von den größten Handelsschiffen angelaufen
«erde«. Die Hafenanlagen ziehen sich in einer Länge von etwa
U Kilometer hin. Der Hafen verfügt über rund 5Ü6 Kilometer
Gleisanlagen, Kais von zusammen 26 Kilometer Länge, zahl-
retche große Bekohlungsanlagen und sehr viele Kräne mit großer
Hubkraft.

Wie schon gesagt, ist Hüll einer der wichtigsten Lebens-
«itteleinfuhrhäfen  Englands , dementsprechend verfügt
«r Hafen über riesige spezielle Lagereinrichtungen für die Le-
biusmitteleinfuhr, so zum Beispiel über große Kühlhäuser mit
8nem Fassungsvermögen für mehrere zehntausend Stück Grafi¬
sch, über Getreidesilos und Schuppen für Getreide . Die ausge¬
dehnten Speicheranlagen und Lagerhäuser find für die Auf¬
nahme von frischen Früchten , Gemüsen und anderen Einfuhr-
>mern eingerichtet.

Der am Ostende des Hafens liegende Oelhafen  ist sehr be¬
hütend, seine Tankanlagen erstrecken sich über mehrere hundert
Hektar Land. Der Oelhafen verfügt über moderne Entleerungs-
u«d Ausnahmeeinrichtungen.

Fiir die Lebensmittelversorgung Englands von Bedeutung ist
auch der Fi sche r ei h a fe n, der über spezielle Einrichtungen
h « zwei großen Markthallen verfügt . In einem normalen Frie-

wurden in diesem Fischereihafen rund 360 6666 Tonnen
»Me gelandet.

der Einfuhr  über Hüll stehen Lebensmittel an erster
wmsieir in einem normalen Friedensjahr über Hüll

4 Millionen Tonnen Getreide , 152 066 Tonnen Zucker und
7? "̂ . k31 600 Tonnen Futtermittel , 120 600 Tonnen Früchte

E !?' 13 666 Tonnen Fleisch und Speck, 43 060 Tonnen
« "chprodukte. 22 006 Tonnen Kakao und 193 Millionen Stück

^ " "sieführt. Außerdem ist Hüll ein wichtiger Einfuhrhafen
Holz mit einer Einfuhr von über einer Million Tonnen,

^ grd Stapelplätze zur Verfügung stehen, sowie
lkaimn» E 838 006 Tonnen , Tier - und Pflanzenfetten mit

-können, Wolle mit 172 606 Tonnen , Erz und Schrott
178 000  Tonnen und anderes mehr. Als Ausfuhrhafen ist
wichtig sstr Kohle mit einer Million Tonnen und Koks

neu "00 000 Tonnen , ferner für Vaumwollwaren , Maschi-
' " lotallwaren und anderen Bertigwaren.

^ "^ echend der besonderen Bedeutung von Hüll als Haupt-
teil- '0r die Einfuhr von Lebensmitteln und insbesondere von
!»» ü ^ sich einx ausgedehnte und für die Lebensmittelver-
Itri . O . Mondes sehr wichtige Lebens in ittelindu-

^wickelt . Bekannt find 'die Oelmühlen von Hüll, die die
Englands sind.

r Oelmühlen von Hüll ist eine bedeutende Marga-
"oustrie  verbunden . Hüll verfügt auch über die lei¬

stungsfähigsten Eetreide -Eroßmühlen Englands . Außerdem gibt
es in Hüll zahlreiche andere Werke der Lebensmittelindustrie.
Die Lebensmittelversorgung , insbesondere die Fett - und Mehl»
Versorgung des mittleren Ostens der Insel hängt zu einem
großen Teil von der Leistungsfähigkeit des Hafens von Hüll
und seiner Lebensmittelindustrie und insbesondere vom unge¬
störten Jneinanderarbeiten der einzelnen Zweige dieser Indu¬
strien ab.

Auch über Werke der Rüstungsindustrie  verfügt Hüll,
zum Beispiel über Werke der Handfeiienrnssenherstellung und
der Flugrüstungsindustrie . Ferner gibt es in der Umgebung
von Hul! Walzwerke.

Der deutsche We-rmchtsdericht
Neue Erfolge unserer Schnellboote und ll -Boote:

26 509 BRT . versenkt.
Starke Kräfte der Luftwaffe im Angriff gegen militärische
und kriegswichtige Ziele der Insel . — Während der ganze»
Nacht Spreng, und Brandbomben auf Hüll. — Der Erfolg
unserer Aufklärungsflugzeuge gegen feindlichen Kriegs-
schifsverbandwestlich Kreta. — Feindliche Einslüge in

Norddeutschland. — Der Gegner verlor fünf Flugzeuge.
DNB Berlin,  19. März. Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt:
Bei einem Borstotz gegen die englische Südost.

küste  versenkte ein Schnellboot aus einem feindlichen Ge¬
leitzug zwei Handelsschiffe mit insgesamt 19 vvv BRT.

Ein Unterseeboot  versenkte zwei bewaffnete feind¬
liche Handelsschiffe mit insgesamt 13 999 BNT „ ein ande¬
res Unterseeboot 350« BRT . feindlichen Handelsschiffs¬raumes.

Starke Kräfte der Luftwaffe  griffen in der letzten
Nacht wieder militärische und kriegswichtige Ziele in Grotz-
britannien am Insbesondere wurden auf Hüll  an der
Humber-Mündung während der ganzen Nacht Spreng- «nd
Brandbomben aller Kaliber in grotzer Zahl abgeworfen.
2n Hafeneknrichtungen und Versorgungsanlagen entstan¬
den zahlreiche Brände.

Bei Tage wurde ein Handelsschiff im Sankt
Georgs - Kanal  wirkungsvoll mit Bomben belegt. Das
Schiss blieb mit Schlagseite liegen.

Im Mittelmeerrau  m griffen am 18. März deut¬
sche Aufklärungsflugzeuge 4V Kilometer westlich Kreta
einen starken Verband feindlicher Kriegs¬
schiffe,  bestehend aus zwei schweren Einheiten, sechs
Kreuzern und zwei bis drei Zerstörern, an. Die beiden
schweren Einheiten wurden durch je einen Lufttorpedo ge¬
troffen.

Der Feind flog in der letzten Nacht in Norddeutsch»

DNB . Berlin,  19 . März . Der Königlich -Ungarische Außen¬
minister Ladislaus Bardossy wird sich am Donnerstag nach¬
mittag mit dem fahrplanmäßigen Schnellzug nach Deutschland
begebe», um mit dem Reichsmiuister des Auswärtigen von
Ribbeutrop zusammenzutrefsen. Mit Außenminister Bardossu
reisen die Außerordentlichen Gesandte » und Bevollmächtigten
Lugen von Ehyczy, Tibor vo« Partheldy und Anton von llllein-
Reviczki, sowie der persönliche Sekretär.

Gin Botschafter und drei Gesandte
Neuyork, 19. März . Das Liebeswerden Englands um die Hilf«

der Vereinigten Staaten hat zu einer beträchtlichen Aufblähung
»eines diplomatischen Apparates in Washington geführt . Außer
dem Botschafter Halifax besaß England dort bisher schon zwei
Gesandte. Jetzt ist, nach einer Mitteilung des Londoner Blockade¬
ministeriums , ein Professor Noel Hall  der britischen Botschaft
in Washington zugeteilt worden für die Bearbeitung von Fragen
der sogenannten „wirtschaftlichenKriegführung ", also des Hunger¬
krieges, den England heute gegen seine früheren Verbündeten in
Europa führt . Dieser Aushungerungsprofeffor hat ebenfalls den
Rang eines Gesandten erhalten.

Panikmache des USA.-Maririerriinisters
„Die Bereinigten Staaten in Todesgefahr"

DRV Neuyork, 19. März . Die führenden Männer der Ver¬
einigten Staaten stehen der schwierigen Aufgabe, das ameri¬
kanische Volk auf die Unannehmlichkeiten und Opfer vorzuberei-
ten, die der von Roosevelt und seiner jüdisch-plutokratischen
Clique eingeschlagene Kurs verstärkter Englandhilfe von jedem
einzelnen USA .-Bürger fordern muß. Dabei sehen die Inter¬
ventionisten keine andere Möglichkeiten, ihre den wahren Inter¬
essen des Lande« in jeder Weise widersprechende Politik der

land  ein und warf über zwei Küstenstädten Brand- und
Sprengbomben. Der angerichtete Schaden ist geringfügig.
Es gelang, sämtliche Brände bereits im Entstehen zu lö¬
schen. Einige Zivilpersonen wurden getötet, mehrere verletzt.

Der Gegner verlor fünf Flngzenge, davon zwei durch
deutsche Nachtjäger. Ein eigenes Flugzeug kehrte vom
Feindflug nicht zurück.

An dem Erfolg bei dem Angriff auf den Verband feind¬
licher Kriegsschiffe westlich Kreta  waren beteiligt:
KampfgruppenkommandeurHauptmann Kowalewfkt als
Kommandant mit der Besatzung Oberleutnant Lorenz,
Oberfeldwebel Henze» Feldwebel Lehmann und Leutnant
Bock als Kommandant mit der Besatzung Oberfeldwebel
Schmidt, Unteroffizier Brückner, Feldwebel Katen.

Prien zum KorvellenkapilÜn befördert
In Anerkennung seiner hervorragendenVerdienste

Berlin,  19 . März . Der Führer «nd Oberste Befehlshaber
der Wehrmacht hat aus Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Krirgsmarine . Großadmiral Raeder . den Kapitänleutnant Gün¬
ther Pr .eu in Anerkennung seiner hervorragenden Verdienst« «nd
besonderen Erfolge bei der kürzlich bekanntgegebenen Bekämp¬
fung und Vernichtung feindlicher Geleitzüge znm Korvettenkapi.
tän befördert.

Der Führer überreichte Narvik -Schild
Berlin , 19. März . Der Führer und Oberste Befehlshaber der

Wehrmacht überreichte am Mittwoch dem Sieger von Narvik,
General der Eebirgstruppen Dietel,  persönlich das von ihm
gestiftete Narvik -Schild.

Der italienische Wehrmachtsberichl
Gegenangriff bei Keren. — Acht englische Flugzeuge bei
Ueberraschungsangriff anf britische Luftstützpunkte ver¬

nichtet.
DNB Rom, 19. März . Der italienische Wehrmachtsboricht der

italienischen Wehrmacht gibt bekannt : An der griechische«
Front  nichts von Bedeutung.

In Nord - Afrika  bombardierten unsere Flugzeuge feind¬
liche motorisierte Einheiten und Truppen.

In Ost-Afrika «ahm die Schlacht an der Keren-Front ihre«
Fortgang , wo die Engländer bedeutende Land - «nd Luftstreit-
kräfte konzentrieren . Unsere Truppen haben durch ihren kühne«
Widerstand den Feind abgewiesen «nd ihm im Gegenangriff
starke Verluste beigebracht.

Einer unserer Jagdverbände hat imUeberraschungs-
an griff  auf einen feindlichen Luftstützpunkt acht englisch»
Flugzeuge vernichtet.

Öffentlichkeit schmackhaft zu machen, als eine unverantwortliche
und in ihrer Unsinnigkeit geradezu groteske Panikmache.

So erklärte der USA .-Marineminister Knox  in einer An¬
sprache in Baltimore , die Vereinigten Staaten seien in Todes¬
gefahr ! Die Maßnahmen , die Roosevelt ergriffen habe, um di«
Cache der Demokratien in der Welt zu festigen, ermöglichte«
wenigstens einigermaßen die Hoffnungen , daß der „Marsch der
Totalitarismus " aufgehalten werden könne. Nach diesen Worten,
die nicht gerade von übermäßigem Vertrauen zeugen, deutete
der Minister dann die Folgen dieser Einmischungspolitik zn-
grinsten der „Demokratien " für das amerikanische Volk an:
Einkommensopfer , längere Arbeitsstunde « ,
drastische Berufsänderungen , Lösung der Familienbande und
„ernstr Gefahren ". Wenn die Zeit komme, daß die Vereinigte«
Staaten ihr schönes Land wieder verteidigen müßten , werde m«n
sic nicht unvorbereitet finden.

Es ist selbstverständlich das unbestrittene Recht jedes Volke»,
sein Land zu schützen, und so wird auch niemand den Amerik«-
nern die Bereitschaft, ihr Land — wie Minister Knox sagt —
wieder zu verteidigen , verargen . Dabei mutz aber mit aller
Deutlichkeit darauf hingewiesen werden , daß das amerika¬
nische Volk  im Laufe seiner Geschichte noch niemals
von deutscher Seite bedroht oder angegriffen
wurde . Vielmehr sind die USA . im Kampfe gegen de« bri¬
tischen Imperialismus entstanden und haben sich immer wieder
gegen die Anmaßung und Raubgier Englands verteidigen müs¬
sen. Tausende von Deutschen haben in diesen Kämpfen ihr Blut
für die Freiheit des jungen nordamerikanischen Staatenbunde»
vergaffen, dessen Lenker sich jetzt dazu berufen fühlt , den Todes¬
kampf der untergehenden Seeräuberinsel zwecklos um einige
Zeitspannen zu verlängern.

Deutschland will keinen Krieg gegen das amerikanische Volk,
Ls denkt nicht daran , in den Lebenskreis des neuen Kontinents

Der ungarische Außenminister kommt nach Deutschland
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gewaltsam einzudringen . Mit der gleichen Entschiedenheit ver»
wahrt es sich aber auch gegen jede Einmischung in seinen Le«
densraum , dessen Gestaltung und gerechte Neuordnung es alle « '
krampfhaften Bemühungen der jüdisch -plutokratischen Ausbeuter«
clique zum Trotz unbeirrt durchführen wird.

Die Verluste von Dünkirchen
Neuyork . 19. März . Die Verlustzisfern Englands und der Alli¬

ierten . die von Lloyds veröffentlicht wurden , enthalten laut
- Associated Preß erstmalig auch die englischen Verluste von Dün¬

kirchen . Die Engländer haben hierbei 73 Schisse mit 289 558 BRT.
verloren , die Alliierten 39 Schisse mit 169 348 BRT . In diesen
Ziffern find nicht enthalten Nachten und Fischerboote , die bei den
Rettungsaktionen eine besondere Rolle gespielt haben . Lloyds be¬
zifferte bekanntlich die englischen Verluste einschließlich der Alli¬
ierten und Neutralen während der ersten 18 Kriegssonat « auf4 982 257 BRT.

Wo find dl- allen USA -Zerstörer?
Berlin , 19. März . Die amerikanischen Zerstörer , die seit

28 Jahren — seit dem Ende des Weltkrieges — auf dem Schiffs¬
friedhof liegen , weisen derartige Schäden an ihren Maschinen
und an der gesamten Ausrüstung auf , daß sie seit dem ver¬

gangenen Herbst zur Reparatur auf den englischen Werften lle«
gen . Churchill gab in seiner letzten Rede den interessanten Hin¬
weis , datz erst jetzt — sieben Monate nach dem Kauf — ei« ,
Teil dieser amerikanischen Zerstörer nach und nach in die enp»
lische Flotte eingereiht werden kann . Die Probe ihrer Kriegs«
tüchtigkeit haben diese amerikanischen Zerstörer im Ernstfall erL,
»och abzulegen.

Nach einer englischen Meldung hat die britische Flotte seit
Kriegsausbruch nur 20 neue Torpedoboot - Zerstörer in Dienst
stellen können . Da allein die von der englischen Admiralität zu¬
gegebenen Zerstöreroerluste 41 Einheiten umfaßen , zu denen
noch die in letzter Zeit von deutschen Schnellbooten versenkten
drei Zerstörer hinzukommen , ist es den britischen Wersten noch
nicht einmal gelungen , auch nur die knappe Hälfte dieser ver¬
öffentlichten Zerstörerverluste durch neue Bauten zu decken. Da
die Admiralität außerdem eine Anzahl durch Minen und durch
andere feindliche Einwirkungen vernichtete Zerstörer als Ver¬
lust nicht bekanntgegeben hat , ist das Verhältnis der Versen¬
kungen zu den Neubauten für England noch erheblich un¬
günstiger.

Vor der Zermalmung nicht mehr zu retten!
Feststellungen des führenden Wallstreet -Organs

DNB Neuyork , 19. März . Das führende Wallstreet -Organ
„Commercial and Financial Chronicle " wendet sich gegen dis
propagandistische und optimistische Aufmachung des England-
hilfegesetzes mit dem Hinweis darauf , daß die USA vor¬
läufig doch keinen Einfluß  auf den weiteren Verlauf
des europäischen Krieges ausüben könnten . Der Kongreß könne
zwar Milliarden bewilligen , er könne aber deren schnelle Um¬
wandlung in Nüstungsgerät nicht erzwingen . Auf lange Sicht
könne zwar an der Leistungsfähigkeit der amerikanischen Rü¬
stungsindustrie nicht gezweifelt werden , im laufenden Jahr
sei aber dennoch England vor der Zermalmung
nicht mehr zu retten.  Rüstungsfabriken , für die schon im
letzten Sommer die Entwürfe und die Konstruktionspläne fertig¬
gestellt waren , hätten ihre Produktion bis heute noch nicht auf¬
nehmen können . Die Bewilligung riesiger Geldmittel habe daher
allenfalls eine psychische Wirkung.

Aeber die Auswirkungen der Zersprengung eines
britischen Eeleitzuges  durch deutsche Seestreitkräfte
gab ein Bericht aus Spanien neue Aufschlüsse . Wie aus dem
spanischen Ort La Linea , das Gibraltar vorgelagert ist, gemel¬
det wurde , trafen dort 120 Ueberlebende eines britischen Geleit«
znges ein , der im Atlantik angegriffen und zersprengt worden
war . Aus Schilderungen der Seeleute ging hervor , daß dieser
Eeleitzug vor allem Munition und Spreng st off ge¬
laden  hatte . Die Beschießung durch die deutschen Angreifer
führte zu zahlreichen Explosionen der Pulverkisten und Muni¬
tionsbestände . Hohe Feuergarben schoflen aus den Schiffen her¬
vor . Starke , rasch aufeinanderfolgende Detonationen erfüllten
die Luft.

Wie weiter aus Madrid gemeldet wird , haben die in Gibral¬
tar eingetroffenen Ueberlebenden eines von deutschen Seestreit¬
kräften im Atlantik versenkten britischen Schiffes ausgesagt,
datz dieses torpedierte Schiff eine große amerikanische
Waffenlieferung  für Großbritannien an Bord gehabt
habe.

Derkehrsverbiiidrrrigenschwer geiroffen
Eingeständnis durch Bekanntgabe der Verluste an Beamten

Stockholm , 19 . März . Der amtliche Londoner CQ -Funk gab
am Dienstag bekannt , daß 116 Beamte des Londoner Trans¬
portamtes durch feindliche Einwirkungen getötet und 322 ver¬
letzt wurden , während sie ihren täglichen Beschäftigungen nach¬
gingen . Diese Ziffern , so erklärt der amtliche Funk , werfen
einiges Licht auf den Charakter der deutschen Bombenangriffe;
denn diese bedauernswerten Verluste konnten nur eintreten,
weil die deutsche Luftwaffe auch die lebenswichtigen Verkehrs¬
verbindungen innerhalb der Hauptstadt bombardierte.

Der englische Bombenabwurf aus Suschak
Schon vor Wochen überführt , jetzt endlich eingestande«
Belgrad , 19. März . „Avals " veröffentlicht eine amtliche Mit¬

teilung über die in der Nacht zum 22. Dezember 1940 erfolgte
Lombardierung der Grenzhafenstadt Suschak durch englische Flug¬
zeuge . Darin heißt es , jugoslawische Fachorgane hätten auf Grund
der gefundenen Bombensplitter einwandfrei den eng¬
lische „ Ursprung der Bomben  festgestellt . Nachdem die
jugoslawische Regierung London davon in Kenntnis gesetzt habe,
hätte die englische Negierung ihrerseits eine Untersuchung ein¬
geleitet und schließlich am 13. März 1941 mitgeteilt , daß „es tat¬
sächlich den Anschein habe , als ob diese Bomben auf Suschak von
englischen Flugzeugen wegenJrrtumsinderNaviga-
4 ron  abgeworfen worden seien ". Gleichzeitig habe die englische
Negierung der jugoslawischen Regierung ihr tiefes Bedauern an¬
läßlich dieses „ungewollten Zwischenfalles " ausgesprochen und
sich bereit erklärt , eine „gerechte Entschädigung " für den hervor-
gerufenen Personen - und Sachschaden zu bezahlen.

Es ist noch in allzu frischer Erinnerung , wie sofort nach dieser
Bombardierung die englische Propaganda in verbrecherischer
Weis « versucht hat , trotz aller schon damals offenkundigen Beweise
die Schuld Italien in die Schuhe zu schieben. Die Engländer taten
so, als ob gerade Italien ein Interesse daran hätte , die direkt
an der italienischen Grenze liegende jugoslawische Stadt zu bom-
barbieren . Wieder einmal ist damit Albions verlogene und ge¬
meine Agitation erwiesen.

Der arnerik . Steuerzahler wird begleichen
Eine Auskunft im USA .-Parlament

Neuyork , 19. März Das Repräsentantenhaus begann mit der
Beratung der Antrages Roosevelts auf Bewilligung von 7 Mil¬
liarden Dollar für die Englandhilse . Die Debatte wurde durch
den Demokraten Woodrum eröffnet . Als dieser aus dem Hause
gefragt wurde , wie die Mittel für die Durchführung der Eng¬
landhilfe aufgebracht werden sollten , antwortete er , das selbst
nicht zu wissen . Der amerikanische Steuerzahler werde jedenfalls
die Rechnung begleichen müssen . Es sei auch noch fraglich , ob das
ausreichen werde.

2n der vergangenen Woche hatte Außenminister Hüll,  wie
bei dem Beginn der öffentlichen Beratungen bekanntgegeben
wurde , in einer Geheimsitzung  vor dem Finanzausschuß
des Abgeordnetenhauses darauf gedrängt , die angeforderten
sieben Milliarden Dollar  für die Englandhilfe zu
bewilligen . Dabei wies er darauf hin , daß auf den Meeren die
Gefahr des Todes und der Vernichtung weiter gestiegen sei.
Amerika könne sich nicht mehr länger irgendwelchen Illusionen
hingeben über den Umfang der Gefahren , denen es gegenüber¬
stehe. Seine Forderung , daß Amerika zu seiner Sicherheit alles
daransetzen müsse, diejenigen Nationen mit Rüstungsmaterial
zu unterstützen , die für die Verteidigung Amerikas notwendig
seien , zeigt eindeutig , daß sich Amerika über die außerordentlich
schwierige Lage im klaren ist, in der sich England befindet.

Daß auch das Englandhilfegesetz noch keine Erleichterung die¬
ser schwierigen Lage bringt , zeigt die Aeußerung des Kriegs¬
ministers Stimson,  der in der gleichen Eeheimsitzung er¬
klärte , die Verausgabung eines großen Teiles der sieben Mil.
liarden Dollar beginne erst im Juli  dieses Jahres . Die Mehr¬
heit des Rüstungsmaterials , das durch die sieben Milliarden
Dollar gedeckt werden soll, sei für 1942 zur Abliefe¬
rung in England bestimmt.

Opfer britischen Dölkerrechtsbruches
Krankenschwester auf dem von den Engländern torpe¬

dierten italienischen Lazarettschiff umgekommen.
Rom , 19. März . Die Kronprinzessin von Italien sandte an

die Eltern der aus Mailand stammenden Rotkreuzschwester
Ennia Tramontani , die bei der Versenkung des italienischen
Lazarettschiffes „Po " auf der Reede von Valona den Tod ge¬
benden hatte , ein in Ausdrücken wärmster und herzlichster Teil¬
sahme gehaltenes Beileidstelegramm . Schweller Tramontani
«ar Medizinstudentin und leistete seit September vorigen Jah-
»es Dienst als Rotkreuzschwester . Sie fuhr auf dem Lazarett¬
schiff „Aquileja " zahlreiche Fahrten mit Verwundeten zwischen
Neapel und Benghast und geriet mit diesem Lazarettschiff in
*ie Seeschlacht in der Straße von Sizilien . Auf dem torpedier-
'en Lazarettschiff „Po " war sie von Italien nach Albanien ge¬
fahren , um dort in einem Feldlazarett Verwendung zu finden.

34, « 12 Millionen Mark!
Ergebnis des »Tages der deutschen Polizei-

Berlin , 19. März . Das Ergebnis der am „Tag der deutschen
Polizei " (15./16 . Februar ) für das Kriegs -Winterhilfswerk durch¬
geführten Sammlung hat sich durch die inzwischen eingegangenen
Restmeldungen um weitere 2,5 Millionen aus rund 34 Millionen
erhöht . Gegenüber dem vorjährigen Ergebnis mit rund 16,9 Mil¬
lionen RM . ist eine Steigerung um über 17 Millionen BM.
gleich IVO vom Hundert eingetreten . Auf den Kopf der Bevölke¬
rung umgerechnet ergibt dieses bisher einzig dastehende WHW -
Ergebnis eine Opferspende von 42 Pfg . für den einzelnen Volks¬
genossen gegen 21 Pfg . des Vorjahres . Eindeutiger kann die Ant¬
wort des deutschen Volkes an die Plutokraten , klarer kann das
Bekenntnis jedes Einzelnen zum Führer und zu seinem Werk
nicht sein, als es sich in diesen Zahlen widerspiegelt.

Neuordnung dre Kohlenbewirtschaftung
Reichsbeauftragter für Kohle bestellt — Sonderbeauftragter

für Kohlentransport
DNB . Berlin , 19 . März . Reichsmarschall Eöring hat den Reichs-

wirtschastsminister Funk beauftragt , eine Neuordnung der Koh-
lenbewirtschastung durchzuführen . Zur Durchführung der gestell¬
ten Aufgabe , insbesondere der Organisation der Kohlenverteilung
im großdeutschen Raume , haben sich Kohlenbergbau und Kohlen¬
handel zu einer Selbstverwaltungsorganisation der „Reichsver¬
einigung Kohle " zusammengeschlossen . Vorsitzer der Vereinigung
ist der Gauwirtschaftsberater Generaldirektor Paul Pleiger,
den der Reichswirtschastsminister zugleich zum Reichsbeauftragten
für Kohle bestellt hat . Diese Neuordnung wird zu einer wesent¬
lichen Vereinfachung der bisherigen Organisation der Kohlen¬
bewirtschaftung führen.

Da die Verteilung der Kohle während des Krieges in erster
Linie ein Transportproblem  ist , hat der Retchsmarschall
ferner den Staatsrat Wilhelm Meinberg  zu seinem Sonder¬
beauftragten für den Transport der Kohle ernannt . Dieser Son-

Die Kampfe in Ostafrika
Seit längerer Zeit hatten die Empiretruppen General Platts

an der nördlichen Front Ostasrikas wegen ihrer verlustreichen
Versuche , die Stadt Keren  einzunehmen , Osfensivhandlungen
gegen die schwer zugängliche Bergstadt aufgegeben . Durch eine
weite llmfassungsbewegung gingen dafür von Norden und von
Süden kommende Truppeneinheiten daran , das gesamte Berg¬
massiv von Keren einzuschlietzen Durch einen erfolgreichen Aus¬
fall konnten die Italiener diese taktische Bewegung vereiteln , so
daß die Verbindung von Asmara her erhalten
blieb . Die Empiretruppen haben daraufhin seit einigen Tagen
wieder größere Angriffe aus Keren unternommen , die mit Ver¬
stärkungen durchgeführt werden . Trotz aller Einsätze , vor allem
indischer und sudanischer Truppen , behaupteten die Italiener
nicht nur den nunmehr seit fast zwei Monaten belagerten Ort;
sie gingen zu wirkungsvollen Gegenangriffen über , die dem An¬
greifer bedeutende Verluste beibrachten . An der Spitze seiner
Truppen ist dabei der italienische General Lorenzini gefallen.
Wie von den abessinischen Westfronten keine besonderen Ereignisse
gemeldet werden , ist auch im südlichen Abschnitt zwischen Dagebur
und Dschidschiga keine Veränderung bekannt geworden.

Das bedeutendste Ereignis in diesem ganzen Kampfgebiet ist
hingegen , wie der römische Vertreter der „Köln . Zeitung " berich¬
tet , an der bisher — abgesehen von Luftangriffen — ruhig ge¬
bliebenen Küste desEolfsvonAden  eingetreten . Nach einer
heftigen Beschießung durch beträchtliche englische Seestreitkräfte
landeten die Engländer Truppen bei Berbera  in Britisch-
Somaliland und eroberten nach einem heftigen Kampf gegen die
italienische Verteidigung die Hauptstadt dieses Kolonialgebietes
zurück, das die Italiener im September vorigen Jahres nach
einem kurzen Feldzug besetzt hatten . Der größt « Teil der eng¬
lischen Truppen in Britisch -Somaliland zog sich seinerzeit aus
strategischen Gründen nach Aden zurück, wo sie als Truppenreserve

drrbeauftragte wird in engster Zusammenarbeit mit dem
beauftragten für Kohle und der Bergbau -Abteilung der Rejtl
wirtschastsministeriums sowie in steter Fühlung und im Aemb
men mit dem Neichsverkehrsminister alle Maßnahmen tresse» na
den reibungslosen Transport der Kohle sicherstellen . '

Im Zuge dieser Neuordnung ist das Amt de , Reichs,
kohlenkommissars aufgelöst  worden . Parteigen -lü
Paul Walter ist aus einen Wunsch von dem Reichsmarschall, !»
seinen Aufgaben entbunden worden . Der Reichsmarschall hat
lür die unter größten Schwierigkeiten geleistete Arbeit seinen
sonderen Dank ausgesprochen.

Betreuung des deutschen Prlvatwaldes
Im gesamten Reichsgebiet einheitlich

Berlin , 19. März . Durch eine gemeinsame Anordnung di«
Reichsforstmeisters , des Reichsministers für Ernährung
Landwirtschaft und des Reichsbauernführers wird eine gemein¬
same Organisation der Reichsforstverwallung und der Reiche
nährstandes zur forstlichen Betreuung des deutschen Privatwal.
des im gesamten Reichsgebiet eingerichtet . Die Durchfuhr»»«
im einzelnen wird gemeinsam durch das Reichsforftamt M
die Forstabteilung des Reichsbauernsührers geregelt.

Schweres Unglück in der Schweiz
Basel , 19. März . Am Mittwoch nachmittag kurz vor 4 tzh,

stießen in der Nähe des Dreispitzes ein aus zwei Wagen be¬
stehender Zug der Birseck -Bahn und ein ebenfalls aus zwei
Wagen bestehender Zug der Asfcher -Trambahnlinie infolge fal¬
scher Weichenstellung in voller Fahrt zusammen . Die beide»
Motorwagen wurden völlig ineinander verkeilt . Nach den die«
kerigen Feststellungen gab es etwa 20 Verletzte , darunter zwfff
Schwerverletzte.

Kleine Nachrichten ans aller Well
Der Führer empfing in der Neuen Reichskanzlei in Sn

genwart des Reichsministers des Auswärtigen von Nibben-
trop den neuernannten rumänischen Gesandten Raoul Bosst
zur Uederreichung seines Beglaubigungsschreibens.

Der Stabschef der SA ., Viktor Lutze , begab sich auf Ein¬
ladung des Militärbefehlshabers der besetzten niederländi¬
schen Gebiete , General der Flieger Christiansen , aus einig«
Tage nach Holland . Am ersten Tage seines Aufenthalte » in
Den Haag weilte der Stabschef längere Zeit als East bei
Reichskommissar Seyß -2nquart.

Vertiefung der Zusammenarbeit von Stadt und Land.
Auf Einladung der Reichssrauensiihrerin Frau Scholtz Klinl
findet vom 19. bis 21 . März eine gemeinsame Tagung de,
Landesabteilungsleilerinnen und Abteilungsoorstände des
Reichsnährstandes der Abteilung II H und der Eauabter-
lungsleiterinnen Volkswirtschaft -Hauswirtschaft des Deut¬
schen Frauenwerkes im Gästehaus der Reichsfrauenführung
Berlin -Dahlem statt.

Wissenschaft und Tabakgefahren . Der Neichsgesundheits-
führer Staatssekretär Dr . Conti hat zum 5 . und 8. April
eine wissenschaftliche Tagung zur Erforschung der Tabal¬
gefahren nach Weimar einberufen . Träger der Veranstal¬
tung sind im Aufträge des Hauptamtes für Volksgejund-
heit der NSDAP , die Neichsstelle gegen die Alkohol - und
Tabakgefahren (Berlin -Dahlems , das Reichsgesundheitsamt
und der Deutsche Bund zur Bekämpfung der Tabakgefahre ».

Pressefahrt zu den Kulturtagen des Warthegaues . Du
deutsche Presseabteilung der Reichsregierung , Hauptreferat
Kultur , veranstaltete unter Führung seines Leiters , Mini¬
sterialrat Bade , zu den Knlturtagen des Warthelandes ein«
Pressefahrt , mit der etwa 60 Kulturschriftleiter der führen¬
den Zeitungen des Reiches nach Posen gekommen sind. Di«
Kulturschriftleiter traten am Mittwoch zu einer eigenen Ar¬
beitstagung in Posen zusammen.

Todesurteil an einem Verdunkelungsverbrecher . Am Mitt¬
woch ist der 34jährige Otto Nepp aus Hanau hingerichtet
worden , den das Sondergericht in Kassel als Volksschädling
zum Tode verurteilt hat . Nepp , ein vielfach vorbestrafter ge¬
fährlicher Gewohnheitsverbrecher , hat auf der Straße unter
Ausnutzung der Verdunkelung eine körperlich behindert«
Frau vergewaltigt.

Gesandtschaft für die Slowakei . Der japanische Geheim
Staatsrat genehmigte die Errichtung einer Gesandtschaft
für die Slowakei.

Konoye beim Tenno . Ministerpräsident Konoye wurde
vom Tenno in Audienz empfangen . Anschließend hatte Ko¬
noye eine längere Unterredung mit Lordsiegelbewahrei
Kide . Wie verlautet , wurden vor allem Fragen zur weite¬
ren Verstärkung des Kabinetts und der Reorganisation der
Bewegung zur Unterstützung der Politik des Tenno be¬
handelt.

ln einem größeren Lager zurückbehalten wurden . Im Laufe de« s
Zeit erhielten sie außerdem Verstärkungen . Man rechnete >» j
Italien damit , daß sich in Aden mindestens 25 060 Mann m» j
cinsetzbare Reserve befanden . Nachdem die südafrikanischen Em- s
piretruppen unter Cunningham  dank ihrer überlegenen me¬
chanisierten Kampfmittel und infolge der nur schwer zu verte» »
genden Natur des Geländes in I t a l i e n i s ch- S o m a l ila»
nach der Besetzung von Mogadischu schnell in nördlicher Richtung
vorrücken konnten , ergab sich für die italienische Besatzung vo»
Britisch -Somaliland ein schwieriges strategisches Problem . M»
dem englischen Druck , der von Nagabur nach Dschidschiga führe»
soll , entstand eine Bedrohung im Rücken.  Es ist dabei ->?
sonders zu beachten , daß von Dschidschiga aus eine Karawane»
straße über Hargeisa nach Berbera führt , so daß mit einer M
schließung von dieser Seite her gerechnet werden mußte . Wie M
Hauptverteidigung von Jtalienisch -Somaliland sich " " ^ "5
stigere Berggelände von Abessinien zurückzog, so ergab sich tu
italienische Strategie in Britisch -Somaliland in gleicher -w-
die Notwendigkeit , mit der Entwicklung der Operationen v
auf eine Verstärkung von Zentralabessinien als auf
tung eines weniger bedeutsamen Randgebietes bedacht zu l
das man außerdem geläademäßig nicht so gut kannte wie
seit 1936 besetzte Abessinien . Die Engländer setzten grogere
n.ittel gegen Berbera ein , weil es ihnen daran siegen -
Berbera aus weiter über Hargeisa nach  Dschi ° >-7.,"
rorzurücken und sich dann dort mit den von Dagebur heran
den Südafrikanern zu vereinigen.

Berbera , die Hauptstadt von Britisch -Somaliland , ha -
20 000 Einwohner . Es ist der bedeutendste Hafen dieser
am Golf von Aden . Von der Küste aus heben sich Eevirg
rm Innern des Landes nach Abessinien hin . Südöstlich vo
bera erreichen sie eine Höhe von fast 2000 Meter . Die Na
Geländes erschwert das weitere englische Vorrücken von
Seite her sehr , obwohl die Straße Berbera —Dschidschiga
italienische Arbeiten teilweise beträchtlich verbessert wur
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MayoldundAmgrlnmy
Sterben kann ich, aber Knecht sein kann ich nicht. Und

Deutschland geknechtet sehen, kann ich nicht.
Ulrich von Hutten.

LS. März: 1770 Friedrich Hölderlin geboren. — 1878 Robert
«ayer gestorben.

SirSbtttbev rttdK - Slbend
Zauberei und Tanz

Die NSG . „Kraft durch Freude " ist ihrer im Kriege gestell-
ic„ Aufgabe, in besonderem Matze Frohsinn und Heiterkeit
in den Alltag zu bringen , vorbildlich nachgekommen. Kaum
ist eine Woche vergangen , ohne daß die Kreisdienststelle inLalw ein buntes und abwechslungsreiches Programm bot.

Testern fand nun die vorläufig letzte KdF .-Veranstaltung
statt, die einen weit besseren Besuch verdient gehabt hätte.
Immerhin war eine stattliche Anzahl Liebhaber der Klein¬
kunst gekommen, die glänzend unterhalten wurden und einen
frohen, recht vergnügten Abend erlebten.

Wir sahen Sumari 's Zauberschau , bestimmt mit das beste,
was auf diesem Gebiete überhaupt geleistet wird . Es handelt
sich um die Familie Schuhmacher  aus Köln , die unter die¬
sem Pseudonym auftritt . Herr Schuhmacher ist ein wirklicher
Könner. Er zauberte die verblüffendsten Dinge vor, erklärte
he auch und hintennach war man verwirrter als vorher . In
seiner humorvollen rheinischen Art brachte er ein so umfang¬
reiches magisches Programm , datz man aus dem Staunen nicht
mehr herauskam.

Zu der Magie kam der Tanz . Wir lernten , während Frau
Schuhmacher bei den mitunter außerordentlich schwierigen Ex¬
perimenten assistierte, seine Tochter als gewandte und graziöse
Tänzerin kennen, die in geschmackvollenKostümen nur so über
die Bühne wirbelte . Auch das hübsche Töchterchen Renate machte,
vor allem als kleine Glockenspielkünstlerin, ihre Sache sehr
aut. Den zweiten Teil des Abends und gleichzeitig den Höhe¬
punkt desselben bildete eine märchenhafte , große chinesische
Zauberei mit Ueberraschungen über Ueberraschungen.

Die glänzend durchgeführten Darbietungen fanden immer
wieder stärksten Beifall , F . Schlang.

^WunfkMonrevt"
Zur Vorführung dieses Ufafilms im Tonsilmtheater Nagold
Ein Schicksal unserer Tage zeigt uns der Ufa-Film „Wunsch-

touzeri", oer eine kaleidoskopartige Schau der Verbundenheit
ron Fron? und Heimat vermittelt.

Zm Fahre der Olympischen Spiele in Berlin lernen sich ein
junges Mädchen und ein junger Fliegeroffizirr kennen und
lieben. Rückhaltlos vertrauen sie einander , und das ioll für
immer lg bleiben . Noch zwei Monate , und sie werden Mann
und Frau fein ! Da wird ihr jugendseliges Glück >äh durchbro¬
chen durch e-r.cn geheimen Auftrag , der den Oifirier von dem
Mdchen hiuwegführt . Wir erfahren nicht, welches seine Auf¬
gaben sind, noch weiß er, wann ihn der Auftrag entlaßen wird.
Roch weiß er nicht und niemand weiß es, was „Legion Londor"
bedeutet. Heute wissen wir rückschauend, datz es harten Kampf
für die Tcilnebmenden und für die Zurückbleibeaden Berschollcn-
jein bedeutete, kein W^rt drang in die Heimat . Natürlich galt
auch für unseren jungen Fliegeroffizier das Schreibverbot.

Und mm geht die Zeit dahin , träge und zäh und schmerzlich
rundet sich für das Mädchen das Jahr , und noch ein zweites und
wieder eines, und der Geliebte bleibt verschollen. S >e trauert
und sie Langt, und der Zwiespalt des Herzens möchle sie zur
hcssnungslosigkeitHinreitzen, wenn nicht der Glaube immer
gewichtiger bliebe als der unfreiwillige Verzicht. Der Krieg
beginnt, ohne datz sie von dem Geliebten ein Wort vernommenbatte.

Die Heimat erlebt den Krieg und verfolgt seine Ereignisse am
Radioapparat, stündlich sind atemraubende Nachrichten zu ver¬
nehmen, kein Wort und kein Ereignis darf denen in der Hei¬
mat entgehen. Die Wunschkonzerte werden erfunden und von
Front und Heimat mit beispielloser Begeisterung gehört . Und
ba fällt eines Tages sein Name ! Er lebt ! Das Mädchen fühlt
vollkommen sicher, datz sie keine „Sitzengelassene" ist. Alte Be¬
griffe, hielte sie sich daran , schrieben ihr vor , auf ein Zeichen
des Mannes zu warten . Doch sie in ihrer Sicherheit , von ihm
geliebt zu sein, was immer inzwischen geschehen sein mag, weiß,
daß sie sich nichts vergibt , da sie ihn endlich aufzufinden weiß,
"vr den Tapferen gehört das Leben.

Waffen der Heimat
Am „Tag der deutschen Wehrmacht", am 22. und 23. März,
erden uns die Sammler für das Kriegs -Winterhilfswerk mit
nn Serie von zwölf Abzeichen überraschen, die die im vergange-
»n Sommer zugunsten des Kriegshilfswerkes für das Deutschs
^ Euz herausgebrachte Abzeichenreihe „Waffen der Wehr-

ausgezeichnet ergänzt . Es sind schwere Mörser , schwere
o vk, Panzerabwehrkanone Stuka , Bomber , Meldereiter , Kabel-

* ö" Pferde, Minensuchboot, Schwerer Kreuzer , Panzer-
iWwagen, Ssgelschulschiff und Nebelwerfer , — eine stattliche

r»""" Waffen, die uns am kommenden Wochenende zum
D zweite Kriegs -Winterhilfswerk rufen,

er Erlös dieser Zeichen wird mit dazu beitragen , datz sich der
. Rutschen Wehrmacht" zu einem gewaltigen Treue-

dl, "" ms des deutschen Volkes zu seiner Wehrmacht gestaltet,
mim""-"! „ Worten des Führers am Heldengedenktag, zum
ist ^ *Esten Instrument unserer Geschichte emporgestiegen
bis « sinem weltweiten Raum bereitsteht , entjchlutzfreu-

das zu vollenden, was im geschichtlich-epo-M °n Jahr igzg begonnen wurde.

hauptamtliche Kräfte erfahren . Man hofft, daß diese Berater und
Beraterinnen bereits am 1. April ihre Tätigkeit werden auf-
nehmen können. Die Zahl der Berater wird zunächst 10 betragen,
und zwar werden sie so verteilt , datz kleinere Landesfachgruppen
einen und größere zwei erhalten . Die Sonderaktion der Reichs¬
fachgruppe Imker für die Ablieferung von Honig für die Ver¬
wundeten , Kranken und Erholungsbedürftigen , Kinder , Mütter
und die breiten Verbrauchermassen wird in diesem Jahr wieder¬
holt . Zur Ablieferung kommen diesmal 2 Kilogramm je
Bienenvolk.  Schwierigkeiten bei der Ablieferung des Honigs
werden insofern nicht entstehen, als Gefäße und Gläser hin¬
reichend zur Verfügung stehen. Für die Imker und Honiggrotz-
hiindler kommt es nur darauf an, rechtzeitig ihre Bestellungen
aufzugeben . Bezüglich des Honigpreises besteht der Wunsch, einen
möglichst einheitlichen Preis zu erreichen, soweit das die beson¬
ders gelagerten Verhältnisse in den einzelnen Landesfachgruppen
zulassen. Aus dem Zuchtwesen ist zu erwähnen , daß es augenblick¬
lich in Deutschland 28 Stämme gibt , doch kommen noch immer
neue hinzu. Wichtig ist dis Förderung der Bodenständigkeit, auf
die es besonders ankommt. Um eine Vereinheitlichung in den
Bienenwohnungen herbeizusühren , ist zunächst eine Einheitsblät¬
terbeute der Reichsfachgruppe Imker geschossen worden , die viel
Anerkennung gefunden hat , aber noch weiter verbessert werden
wird . Später wird auch noch eine OberbeharMungsbeute geschaf¬fen werden.

Treibt Seidenbau

Seide ist ein kriegswichtiger Rohstoff. Neben tausenden von
Seidenbauern helfen auch die Schulen mit , die Erzeugung von
Kokons zu steigern. Jetzt sind die - Bestellungen für Seiden¬
spinnerbrut aufzugeben , die jedes Mitglied der Reichsfachgruppe
kostenlos erhält . Der Bedarf ist Oberlehrer Haug -Ernstmühl
oder der Geschäftsstelle der Reichsfachgruppe Seidenbauer e. V.
Berlin W 50, Neue Ansbacherstratze 9, mitzuteilen.
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87. Geburtstag
Nohrdors. Ihren 87. Geburtstag begeht heute Frau Friederike

Seeger,  Gerbermeisters -Witwe . Herzliche Glückwünsche zum
Ehrentage!

75. Geburtstag
Calw. Eine der bekanntesten Persönlichkeiten ans altem

Calwsr Geschlecht, Carl Kleinbub,  beging gestern den
75. Geburtstag Nicht nur geschäftliche Tüchrigkeit als lang-
jähr -aer früherer Besitzer des ältesten Posamentier - und Putz-
geschäfres, sondern auch ein aufgeschlossenerSinn für künllleriiche
Dinge haben dem Jubilar allgemeine Achtung und einen gro¬
ßen Freundes - und Bekanntenkreis erworben.

Wieder ein Kind schwer verbrüht
Eräfenhausen. Am Sonntag vormittag fiel ein zweijähriges

Kind in Abwesenheit der Großmutter in einen Kübel heißen
Wassers und zog sich dabei schwere Verbrühungen zu, so datz
es in das Krankenhaus verbracht werden mutzte. Obwohl die
erlittenen Verletzungen schwerer Natur sind, hofft man das
Kind am Leben zu erhalten.

Krcisleiter Michelfelder verabschiedet sich
Freudenstadt. Am Dienstag abend versammelte Kreisleiter

Michelfelder  seine Mitarbeiter im erweiterten Kreisstab,
die Ortsgruppenleiter usw. um sich und nahm von ihnen in
einer Arbeitstagung Abschied.

Letzte LlaitzerGte«
Zur Durchführung des Englandhilfegesetzes

Washington,  20 . März. Die von Roosevelt geforderten
7 Milliarden Dollar zur Durchführungeds Englandhilsegesctzeo
wurden vom Repräsentantenhaus bewilligt.

Jahrestagung der Neichsfachgruppe Imker
i»̂ î - bl?.chllruppe Imker hielt ihre Jahrestagung 1910 11im Sudetengau ab. In dem vom Eeschästs-
vurd- ^ Präsidenten, Kiekhösfel, erstatteten Geschäftsbericht
Peru«? *̂ cĥ vne Fragen angeschnitten, die im Verlauf der
Fr-, '?^ stwvitere Klärung fanden . Im Mittelpunkt stand die
vom «Bienenzuchtberater, ^ d §r Oberregierungsrat Küthe
Kilts ^ / ^Ministerium für Ernährung und Landwirtschaft mit-
lösen' c? - - Ministerium sich entschlossen habe, diese Frage zu

krundsätzlich bereit , auch auf dem Gebiete der Bie-
^eratungswesen  in höchstem Matze zu för-

«iichtern- ^ ^ i den Geflügelzüchtern, Zieaen-
«hrenanin-» ' L̂ ^ en sei. Auf diese Weise werden die bisher

ntz tätigen Kräfte eine wirksame Unterstützung durch

Gedenkfeier für von der Goltz-Pascha
DNV . Istanbul,  20 , März. Aus dem Ehrenhof im Garten

der deutschen Botschaft in Therapia am Bosporus fand die
Heldengedenkseier an den Gräbern der im Weltkrieg in der
Türkei gefallenen und gestorbenen Offiziere und Mannschaften
statt. Damit wurde eine Gedenkfeier zum 25. Todestag des
Generalfeldmarschalls von der Goltz-Pascha verbunden, der 18 lk
vor Kut el Amara starb und der auf dem Ehrenfriedhof in
Therapia beigcsctzt ist. An der Feier nahmen der deutsche Bot¬
schafter von Papen und der Militärattache Rohde teil . Bot¬
schafter von Papen erklärte, uns umschlietzt aus dem einstmals
gekämpften Kamps ein gemeinsames Schicksal, und seine Stimme
iibertönt die Stimmen , die Hatz und Zwietracht säen wollen.
Darin liegt das Vermächtnis des Toten, zu dem wir «ns laut
und guten Willens bekennen.

Rach der Ansprache de» deutschen Botschafter» ergriff Armee¬
general Ali Fuad, der Kommandeur der Kriegsakademie, demWort.

KommuuakpokitischeReichstagnug in Strahburg
DNV . Strahburg,  20 . März . Der 19. März , an dem dt»

Reichsarbeitstagung der Gauamtsleiter für Kommunalpolitik i«
der Stadt Strahburg ihren Anfang nahm, war für diese »kt»
deutsche Reichsstadt von zweifacher Bedeutung. Fand doch ««»-
mehr zum ersten Male eine grotze Tagung eines der wichtigste»
Hauptämter der NSDAP , in ihren Mauern statt, und zum an¬
dere« waren gerade an diesem Tage dreivieriek Jahre vergan¬
gen, seit deutsche Truppen in Strahburg einmarschiert wäre».
Strahburg ist ein Musterbeispiel deutscher Organisatiouskrast.
In diesen neun Monaten ist die einst völlig verödete Stadt wie¬
der zur vollen Lebensentsaltnng zurückgerufe» worden. Da, i»
reichem Flaggenschmuck prangende Strahburg erfreut sich he»t«
wieder eines regen Wirtschaft»- und Verkehrslebens, was i«
nicht geringem Mähe auf die tatkräftig einsetzeude national,
sozialistische Kommunalpolitik zurückzuführenist.

Gauleiter Robert Wagner sprach über die Aufgabe de» de«t-
schen Elsah. Reichsleiter Fiehler erstattete einen stolze« Re¬
chenschaftsbericht.

Dr. Ley ans der Kommuualtaguug im deutschen Elsah
DNB . Strahburg,  20 . März . Im Mittelpunkt des erste»

Tages der Reichsarbeitstagung des Hauptamtes für Komm»-
nalpolitik stand die Rede des Reichsorgauisationsleiters Dr.
Robert Ley.

Neue Heldentat der RAF . gegen wehrlos« Holländer
Von Kriegsberichter P . P . Möbius

DNB . . . . ., 20. März . (PK .) Zwei Flugzeuge der britische,
Lustwasfe griffen in de« Mittagsstunden des Dienstag drei
zum Fischfang ausgelaufene holländische Fischereifahrzeug«, dere»
Nationalität deutlich sichtbar war, mit Bomben und Maschinen
gewehren an. Sie warfen nach einer Anzahl Sprengbombe»
in verschiedenen Ansliigen auch Brandbomben und beschoss«»,
als das Ziel nicht getroffen wurde, die Fahrzeuge mit Mm
schinengewehrcn. Dabei wurde der holländische Fischer M. de
Graas ans Scheveninge« durch vier Schüsse schwer verletzt. Die¬
ser Angriff ist der dritte llebersall innerhalb einer Woche a»s
friedliche holländische Fischer.

37 Verletzte bei dem Vahnunglück in Basel
Ein Verletzter gestorben

DNB . Basel,  20 . März . Zum Vahuzusammeustoh in Basel
erfährt man weiter, dah insgesamt 37 Verletzte ins Bürger-
Hospital gebracht wurden. Darunter befinden sich 18 Persone»
mit schweren, zum Teil lebensgefährlichen Verletzungen. Einer
der Verletzten, ein Manu ans Dörnach, ist im Spital gestorbe«.

Spanische Forstingenieure in Deutschland
DNB . Berlin,  20 . März . Am Dienstag traf in Stuttgart

eine Kommission spanischer Forstingenieure ein, die aus Ein¬
ladung deutscher Reichsbehörden eine Meise durch das deutsch«
Reich machen wird.

Der Aufenthalt der spanischen Gäste ist auf etwa vier Wo¬
chen berechnet. Sie werden im Reich einige Hochschulen besichti¬
gen, so unter anderem auch das Reichsinstitut für Holzforschnn-
in Eberswalde. Auch eine grohe Reihe von forst- und holzwirt«
schaftlicheu Betrieben werden de» Spaniern gezeigt werden.

Botschafter Alfieri wieder in Berlin
DNB . Berlin,  20 . März . Der Königlich-Jtalienische Bot¬

schafter Dmo Alfieri , der zur Ausheilung der Folgen eine»
Meltkriegsvcrletzung längere Zeit in Italic « geweilt hatte, ist
nach Berlin zurückgekehrt.

Die japanischen Jugendsührer bei Ribbentrop
DNV . Berlin,  20 . März . Der Reichsminister des Auswär¬

tigen von Ribbentrop empfing am Mittwoch in Anwesenheit
des Reichsjugendführers Axmann die zurzeit in Devtschlan»
weilende Abordnung japanischer Jugendsührer.

woch versammelten sich die Leiter der Reichspropaganda»
amter im Goldenen Saal des Rathauses zu Posen unter
Leitung von Ministerialdirektor Eutterer zu einer Arbeits¬
tagung , bei der eine Reihe von Referaten über die beson¬
deren Aufgaben in den zurückgewonnenen deutschen Ost¬
gebieten Aufschluß gab. U. a. sprach Gauleiter Reichsstatt.'
^ . .5». Weiser über das Thema ..Großdeutsche Ostraum.
Politik . Im Mittelpunkt stand eine Rede des Reichst

D *' Goebbels.  Der Minister gab eine»
umfassenden Ueberblick über die politische Lage und begrün»Akte aus ihr die Sicherheit unseres Sieges.

1910 das „beste Jahr « feit 1929. Der USA .-Handeksmin^
st er Jones schätzt die Gewinne der amerikanischen Geschäftŝ ,stirmen im Jahre 1940 auf 5 Milliarden Dollar . Besonder»-

>,roß seien die Gewinne in den Industrie - und Bergwerks¬
petrieben . 1910 sei das „beste Jahr " seit 1929.

98,4 v. H. der Devisenschieberwaren Juden . Nach einer
Mitteilung des ungarischen Statistischen Landesamtes sindin den letzten fünf Jahre » 100 Millionen Pengö an Eold-und Devisenwerten beschlagnahmt worden, die ins Ausland
verschoben werden sollten. 98,4 o. H. der Schieber wäre»Juden.

Schwedisches Militärflugzeug verunglückt. Bei Uebunge»der schwedischen Luftwaffe am Dienstag vormittag ver¬
unglückte ein schwedisches Militärslugzeug . Dabei kam ein
schwedischer Unteroffizier ums Leben. Das Flugzeug über-
fchlug sich bei der Landung , wobei der Unteroffizier getötetwurde.

Ehandis Sekretär erneut verhaftet . Am Dienstag wurd»
der Sekretär Ehandis „wegen Uebertretung der Vorschriftenfür die Verteidigung Indiens « verhaftet . Er war erst kür-»
lich aus dem Gefängnis entlassen worden.

Erotzfeuer in New Orleans . Wie Associated Preß mel¬
det, brach auf dem in der Nähe der Stadt gelegenen Ge¬
lände der Eulf -Nefining -Oelgesellschaft ein Eroßfeuer au»,bei dem zahlreiche Benzinsässer explodierten. Auch an viece»
Schmierölbehältern fanden die Flammen reiche Nahrung.
Die Feuerwehrleute waren in der Hauptsache damit be¬schäftigt, einen Tank mit 500 000 Gallonen Oel zu retten.
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Württemberg
Besuch der wiirttembergische« Hochschule«

Trimester 1941 zählt die Universität Tübingen 959 Stu¬
dierende, darunter 379 weibliche, die Technische Hochschule Stutt¬
gart 471 (S2). die Landwirtschaftliche Hochschule Hohenheim 86
(3). Im ersten Trimester stehen 98, 28 und 3 der Studierenden.
Württembergs,: sind 642. 288 und 13. Als Gasthörer find zu¬
gelassen 53 (12 weibliche), 96 s47) und 7 (2).

Nach den Fächern verteilen sich die Studierenden wie folgt:
Universität: Evang. Theologie 52, Kath. Theologie 57, Rechts¬
wissenschaft 56, Wirtschaftswissenschaft33, Medizin 536, Zahnheil¬
kunde8, Philosophie. Philologie. Geschichte, Kunst 133, Mathe¬
matik und Naturwissenschaften 39, Chemie 24, Pharmazie 12. —
Technische Hochschule: Architektur 118, Bauingenieurwesen 69, Ma¬
schineningenieurwesen 84, Elektrotechnik 38, Luftfahrttechnik 23,
Chemie 91, Mathematik9 Naturwissenschaften 15, Technische
Physik 26. Allgemeine Wissenschaften13.

Stuttgart . (Unterden anfahrenden  Zug .) Am Mon¬
tag früh kam auf dem Stuttgarter Hauptbahnhofein 66 Jahre
alter Mann aus Großheppach, der trotz Warnung auf einen schon
t« Bewegung befindlichen Zug aufspringen wollte, zu Fall und
geriet unter den Wagen. Er zog sich schwere Verletzungen zu,
die seine Aufnahme in ein Krankenhaus notwendig machten.

Ein bemerkenswertes Urteil
Stuttgart . Anfang Oktober letzten Jahres verunglückte au',

ttnem Zimmerplatz in Etzlingena. N. ein Photograph tödlich, als
« von dem 16 Meter hohen, aus Holz erstellten Späne- und Säg-
«ehlturm Werkaufnahmenmachen wollte. Er war zu diesem
Zweck auf ein Podest hinausgetreten, das auf zwei aus dem Turm
herausragenden Balken ruhte, und von dem eine am Turm be¬
festigte Leiter zu dem auf der Spitze montierten Absaugeventi-
lator führte. Da ihn die Leiter behinderte, versuchte er. in Ver¬
einen Hand den Stativapparat haltend, sie mit der anderen von
ihrer Befestigung loszureißen. Die dadurch verursachte Erschütte¬
rung des Turmes genügte, um einen der Tragbalken des Podestes
»bbrechen zu lassen. Dieser neigte sich nach außen und der Photo¬
graph stürzte in die Tiefe, wobei er sich tödliche Verletzungen zu-
tvg. Wie die Untersuchung ergab, war der Balken infolge der
Witterungseinflüsse von innen heraus stark vermorscht. Der tech¬
nische Leiter des Betriebes, der 43jährige verheiratete Ernst W.
hatte sich nun wegen fahrlässiger Tötung vor der Strafkammer zu
verantworten. Er hätte nach dem Urteil eines Sachverständigen

bet einer handwerksgerechten Untersuchung der Tragbalken den
iusterlich nicht erkennbaren Schaden durch Abklopfen unbedingt
entdecken müssen. Die Strafkammer erkannte anstelle von einem
Monat Gefängnis aus 366 RM. Geldstrafe.

Ehrvergessene zu Zuchthaus verurteilt
Friedrichshafen. In allen Fällen, in denen Frauen oder Mäd¬

chen sich mit Kriegsgefangene» einlassen, werden Zuchthausstrafen
verhängt. Diese Feststellung traf Senatspräsident Dr. Cuhorst in
einer Verhandlung, die dieser Tage in Friedrichshafen vor dem
Sondergericht stattsand. Die 22 Jahre alte Mathilde Brendle
aus Jrmannsberg bei Tettnant hatte sich im Januar d. I . mit
einem französischen Kriegsgefangenen in rntime Beziehungen
eingelassen und durch ihr Verhalten das gesunde Volksempfinden
auss gröblichste verletzt. Sie wurde deshalb wegen verbotenen
Umgangs mit Kriegsgefangenen zu einem Jahr und drei Mona¬
ten Zuchthaus und Tragung der Kosten des Verfahrens ver¬
urteilt . Da die Angeklagte von vornherein ein offenes Geständnis
abgelegt hatte, wurden von der Untersuchungshaft ein Monat und
15 Tage angerechnet.

Erdmannhausen, Kr Ludwigsburg. (Vom Tod ereilt .)
An seinem 63. Geburtstag wurde der Arbeiter Karl Neubauer
aus Erdmannhausen das Opfer eines llnglücksfalles. Als er am
Montag mit dem Brechen von Vorlagesteinen in einem Stein-
und Schotterwerk beschäftigt war, stürzte auf ihn eine größere
Gesteinsmasse. Er wurde so schwer verletzt, daß er alsbald
verschied.

Balingen. (Buttererzeugung um 74 Prozent ge¬
stiegen .) Die Vezirksmilchverwertung Balingen hielt dieser
Tage ihre Hauptoersammlundg ab Im verflossenen Jahr wurde»
fast 14 Prozent Milch mehr angeliefert. Weiter ging aus dem
Geschäftsbericht hervor, daß die Butlererzeugung im vergange¬
nen Jahr gegenüber 1989 um 74 Prozent, die Herstellung von
Speise- und Trockenguark um 166 Prozent gesteigert werden
konnte.

Meßstctten, Kr. Balingen (25 Jahre Bürger  m ei  st er .)
Bürgermeister Maier blickt in diesen Tagen auf eine 25jährige
Amtstätigkeit als Gemeindevorstand zurück. In einer Feierstunde
der Gemeinderäte und Gemeindeangestellten im Rathaussitzungs¬
saal wurde der Jubilar geehrt.

Ulm. (Um den bäuerlichen Nachwuchs .) Unter dem
Vorsitz von Kreisbauernführer Stöcker fand in Ulm mit Ver¬
tretern der Kreisleitung, NS.-Frauenschaft, HI ., der Landrats¬
und Arbeitsämter, des NS.-Lehrerbundes und des Reichsnähr¬
standes eine Arbeitstagung zur Besprechung der Maßnahmen zur
Gewinnung landwirtschaftlichen Nachwuchses statt. Zu einer zwei¬
ten Arbeitstagung versammelten sich mehrere hundert Pflichtjahr-
stellen-Bäuerinnen aus den Kreisen Ulm und Göppingen unter

Donnerstag, de« 20. März

dem Vorsitz der Kreisabteilungsleiterin Seiffert-Gerhausen. Rch,
rere Vorträge gaben Fingerzeige, wie die PfltchtjahrmädchenA !
handelt werden müssen.

Ulm. (V on Ulm nach S tr a ßburg .) Die Kreisleitung !
NS.-Frauenschaft gab für die scheidende Parteigenossin TischLei,
im Frauenschaftsheim einen Abschiedsabend. Sie war die erst«
Leiterin der Ulme Mütterschule, die sie mit großem Können
viel Herzensgüte führte. Nun ist ihr eine neue schöne Aufgabe
ihrer Heimatstadt Straßburg übertragen worden.

Mannheim. (AnbekannrerToter .) In den späten Abend,
stunden des 14. März wurde neben einer öffentlichen Telephon,
zelle ein etwa 28 Jahre alter Mann tot aufgefunden. Neben ihm
lag eine Pistole, mit der er sich den tödlichen Schuß beigebracht
hatte. Die Personalien des Toten konnten noch nicht ermittelt
werden.

Bühl. (F o l g e n schwe re r Fa m i l i enst r e it .) Bei einem
häuslichen Streit griff der 76jährige Vater zum Messer und ver¬
setzte dem Schwiegersohn einen lebensgefährlichen Stich in den
Leib. Der junge Mann mußte sich im Krankenhaus sofort einer
Operation unterziehen. Der jähzornige Vater wurde sestgenommen.

Brombachb. Lörrach. (Scheunenbrand .) In der Scheune
des Landwirts Spohn brach Feuer aus, oas rasch um sicĥ riss.
Der Feuerwehr gelang es unter Mithilfe von in der Nähe«ei¬
lenden Versammlungsteilnehmern, ein Uebergreisen des Brand«
auf das Wohnhaus zu vrhindern. Das Vieh konnte gerettet»r^
den, ebenso ein großer Teil des Inventars.

Neuthardt, Kr. Bruchsal. (S chw e r e r 2 t u r z.) Der 16 Jahre
alte Sohn des Bahnarbeiters Geißler zog sich durch Sturz in der
elterlichen Scheune einen doppelten Schädelbruch zu. Man ver¬
brachte den Knaben ins Bruchsaler Krankenhaus.

Lahr. (Abgestürz  t.) Au der gleichen Stelle, an der in der
vergangenen Woche ein Mannheimer Schüler am Steinbruch am
Altvater aus ca. 8 Meter Höhe abstürzte, wurde der 14 Jahre
alte Volksschüler Egon Altfuldicb aus Lahr schwer verletzt von
Spaziergängern ausgefunden. Der Junge erlitt bei dem Sturz
aus beträchtlicher Höhe so schwere Verletzungen der Schädeldecke,
daß das Gehirn völlig bloßlag. Er wurde ln lebensgefährlichem
Zustande ins Bezirkskrankenhaus verbracht.

Gestorbene: Friederike Brenner, led., 75 Jahre , Altensteig:
Michael Schmerle, Kentheim;  Emma Heritier geb.
Rentschler, 36 Jahre , Neuheng st ett;  Fritz Kappler,
59 Jahre , Schönegründ.
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Einfuhr von Vieh
(At «der, Schweine, Schafe, Ziegen) in den Kreis Talw.

I. Einfuhr mit der Eisenbahn.
Bei Einfuhr aus Bezirken außerhalb Württembergs
hat der Tierbesitzer vor dem Entladen durch eine amts¬
ärztliche Bescheinigung des zuständigen Landrats , Bür¬
germeisters und beamteten Tierarztes nachzuweisen, daß
die Tiere aus einem Ketzierungs-Bezirk (nicht nur Kreis)
stammen der frei von Maul - ruck Klauenseuche ist.

K. Bei Einfuhr aus wiirtt . Kreisen
ist vor dem Entladen der Nachweis zu erbringen , daß
die Tiere aus seuchenfreien Kreisen stammen. Sie dür¬
fen auch nicht einer besonderen Seuchengefahr (15 Klm.-
Ilmkreis ) ausgesetzt gewesen sein. Vieh- und Schweine¬
händler haben tierärztliche bzw. amtstierärztliche Ge¬
sundheitszeugnisse vorzuweisen.

0 . Stammen die Transporte aus verseuchten Regierungs-
Bezirken oder aus verseuchten wiirtt . Kreisen, so un¬
terliegen sämtliche Tiere

1) der Entladeuntersuchung,
2) einer 14tägigen polizeilichen Beobachtung am Ent¬

ladeort,
3) der Schlußuntersuchung.

Q. Können die nach K und 8 erforderlichen Nachweise
nicht erbracht werden , so werden die Transporte den
unter L angegebenen Maßnahmen unterworfen

II. Für die Einfuhr auf Kraftwagen gelten die gleichen
Bestimmungen wie für die Einfuhr mit der Eisenbahn.

III. Klauenviehtransporte , die getrieben werde», sind dem
Bürgermeister der zuerst berührten Gemeinde des .Kreises
anzumelden . Dieser hat das Weitere zu veranlassen.

kV. Zuwiderhandlungen werden nach den seuchenvoli-
zeilichen Vorschriften empfindlich bestraft.

V. Die Ortspolizeibehörden und die Gendarmerie haben
die Durchführung der Maßnahmen zu überprüfen und zu
überwachen.

Talw , den 18. März 1941.
Der Landrat:

Erfassung von Hunden
für Wehrmacht- und polizeizwetke

I. Alle Rasse- und Mifchlingshunde mit 50 - -70 cm.
Schulterhöhe (gemessen vom Erdboden bis zum Widerrist ) ,
die noch nicht gemeldet oder seit dem 1. April 1939 min¬
destens 1 Jahr alt geworden sind, sind

bis 31. März 1941
polizeilich zu erfassen.

Die Hundebesitzer werden aufgefordert , die Tiere sofort
beim Bürgermeisteramt des Wohnorts anzumelden

II. Die Herren Bürgermeister verfahren nach meinem
Runderlaß vom 26. Oktober 1939, Nr . 4381. und nach dem
RdErl . d . RFSSuLhdDtPol . im RMdJ . vom 25. Febr.
1941 (RMBliV .S . 4M a).

Die Listen der angemeldeten Hunde find mir bis 5>April
ds. Js . vorzulegen . Fehlanzeige ist erforderlich.

Calw , den 17. März 1941.
Der Landrat.

FeldbereinigungI!IRotfelden
Gemäß K 17 Abs. 1 Satz 2 des Fildbereinigungsgesetzss

in der Faßung vom 26. 1. 1934 (Reg .-Bl S . 27) hat der
Herr Wirtschaftsminister — Abt . für Landwirtschaft —
mit Erlaß vom 15. März 1941 Nr . ^ 794 die Genehmigung
zur Ausführung des restlichen Teils der Feldbereinigung
II! Abteilung k und zwar für die Grundstücke Parz .-Nr.
2312. 2752, 2753, 2754/1- 3, 2782—2839 und 2856—2880
in den Gewandten „Im gemeinen Hau. im Steiglen , am
Mühlebach und Im Greift " auf Markung Rotfelden zu¬
rückgezogen, was hiemit öffentlich bekanntgemacht wird.
Mit der Durchführung der Feldbereinigung könnten die
Ziele und Zwecke der inzwischen in Kraft getretenen Neichs-
umlegnngsordnung entfernt nicht erreicht werden . Ferner
steht der Wert der Grundstücke in keinem Verhältnis zu
den durch die Feldbereinigung entstehenden Kosten

Calw , den 18. März 1941.
Der Landrat.

Die Kleinen Viicher
für Front und Heimat

von August Lömmle
Pappband RM. l .20

A

Vte Metttev sitzen
ans dem Gaul

GeschickNen von Leuten,
die Gelenk im Hirn haben

Dev Sedulen
Geschichten von kecken Burschen

SigeS Nvot
Schwäbische Gedickte
von Land und Leuten

«onntis
Gedichte des Frohmuts

bei G . W . Zaiser
Buchhandlung, Nagold

Eine neue
Kerren-Armvanduhr

hat billig zu verkaufen.
Schriftl. Angebote unter Nr.

288 an die Geschäftsstelle des
Blattes erbeten.

SUvouensaft
erhalten Sie im

Reformhaus Llagold.
Bitte schreibe» SieWIhre Anzeige deutlich!

Frau Meier sagt mit froher
Miene „ und billig war mei¬
ne Nähmaschine!"

Frau Meier hat einen guten Kauf
gemackt. Zustande gebracht hat rs
ein „Kausaesuch " dos sie als An¬
zeige in dem „Gesellschaft!" einge¬
rückt hatte.
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«ttiizzllg gegen Europas Zukunft
Aach der Annahme des Englandhtlfe - Eesetzes

I» für die internationalen Börsenschieber und Kriegshetzer
I, USA. jetzt der so lang ersehnte Augenblick herangekom-
«e«. w« sie um der „schönen Augen " Churchills willen alle
»irherigen Rücksichten über Bord werfen , um in beispiel¬
loser Gangster -Manier einen Kreuzzug gegen die Zukunft
kniopas zu entfesseln . Präsident Roosevelt  hat als
»berster Beauftragter dieser übelsten Clique des gesamten
Aitgelsachsentuins in einer von ihm selbst maßlos glorifizier¬
te« Rede dem Willen der Wallstreet zur Rettung Groß¬
britanniens Ausdruck gegeben . Daß er seine Worte an die
»te in Washington befindlichen Pressevertreter ausländischer
Zeitungen richtete , ist für ihn selbst und die von ihm gestar¬
tete Politik typisch. Die Kreise , die durch sie zu Worte kom¬
men, kümmern sich schon längst nicht mehr um die wahren
Uteressen der USA . 2n ihren Köpfen spukt der wahn¬
witzige Traum einer angelsächsischen Welt¬
herrschaft,  die vor keiner noch so mächtigen Nation und
keinem Erdteil Halt macht . Die Verteidigung Englands be¬
deutet für sie den ersten Schritt zur Realisierung einer im
wesentlichen von Juden gelenkten Diktatur über alle Rassen
»er Erde. Als „Messias " dieser kommenden Weltordnung
»brr bringt sich Präsident Roosevelt persönlich in Empfeh¬
lung. Er tritt nach der mit allen Mitteln moderner Dema¬
gogie durchgepeitschten Annahme des Englandhilfe -Eesetzes
«ehr denn je als der Hauptredner des von ihm gepriesenen
neuen„Kulturzustandes " vor das Forum seiner keineswegs

, einheitlichen, aber trotzdem lärmend Beifall klatschenden
«ngelsächstschen Zuhörerschaft . Und nun zucken die Blitze
seines Hasses gegen Deutschland und wenn es nach dem
Wunsche der in USA . heute zentralisierten Welteroberer
ältesten Stiles ginge , würde die ganze Erde unter ein
Donner der aus Washington ertönenden Schlagworts er¬
zittern. Sie würde beben , so als ob es nur die Noosevelt-
Probleme und sonst keine zur Lösung aufgerufenen Men¬
schen- und Völkerfragen in unserer sturmbewegten Gegen¬
wart gäbe.

. Wir haben uns in Deutschland niemals durch Phrasen
««gelsächstscher Herkunft bluffen lassen , seitdem die furcht-
tarste Phrase , die vom Völkerbund , unsägliches Elend über
alle Völker, Staaten und Wirtschaftsräume gebracht hat.
Auch die schillernden Märchen der USA .-Kriegshetzer sind
nicht danach angetan , uns die Abhängigkeit der meisten
mternationalen Presseerzeugnisse von dem Eelde der Pluto¬
katen in London uno Washington vergessen zu lassen . Trotz¬
ten»dünkt es uns seltsam , mit welchen billigen Mitteln im
letzten Augenblick die völlig verfahrene und ins Wanken
feratene Lage Englands gerettet werden soll. Kein Schlag-
wort aus Washington , das wirklich etwas Neues brächte
«der aus dem revolutionären Gewissen unserer Zeit geboren
»Sre! Die ältesten angelsächsischen Ladenhüter von der
„Herrlichkeit der Demokratie " , der angeblichen „Sorge für
kleinere Nationen " und dem „Segen menschlicher Freiheit"
tauchen plötzlich wieder auf . Es sind genau dis gleichen
Phrasen, gegen die sich seit Jahren und Jahrzehnten die
immer schärfer werdende Kritik in England und USA.
selbst gerichtet hat . Es sind genau die gleichen Worte , die
»on den Londoner Arbeitern als eine leichtfertige Ver¬
söhnung ihres Elends und von den Millionen Arbeitslosen
« USA. als übelste Tarnung der sozialen Rückständigkeit

amerikanischen Großkapitals angeprangert wurden . Auf
einmal sollen sie wieder wertbeständig sein und zur „Be¬
freiung" jener Völker dienen , deren Führer und Minister,
wie es soeben der englische Kolonialminister Amern zugeben
«ußte, von England dutzendweise in die Gefängnisse gewor¬
fen wurden. Wir hören also das neue „Evangelium Roose-
Es " und wir stellen fest : Welch skrupellose Lügenbereit-
schaft, welche abgrundtiefe Zweideutigkeit und welch ge¬
meingefährlicher Wille zur brutalsten Erpressung anderer
»» birgt sich dahinter!

Aber die Ablehnung solcher bewußten Verfälschungen höch¬
ster moralischer Güter unseres Lebens allein genügt nicht,
»« sie genügend vor der Welt zu brandmarken . Wir stellen
«»halb, anstatt uns im einzelnen mit dem Plutokraten-
«sipp diesseits und jenseits des Atlantiks herumzustreiten,
»«r kalt die Gegenfrage : Washabtihrselb st getan,
»« im eigenen Lande den Wünschen eurer Millionenbeoöl-
mrung, dein Gedanken einer echten Humanität und den Ee-
Wn menschlicherVerantwortung jedes Einzelnen für den
»»deren Rechnung zu tragen ? Warum winden sich in Eng-

iioiiptmoim Uoltßaorsa
«ml«>«5 kAällrlien8«I»me

koman au- IvoK»» von
eomon-V»-too vorm. k. vnv«rr>«t>»,»«6 So» «, ILülikorÄ

- 6r läßt schon den Hauptmann sacht wieder auf den
«»hin gleiten und läuft zu seinem Rad zurück.

Mit Mühe fährt er e» durch die Trümmer so nah wie
Wich an seinen Hauptmann heran , und nimmt aus der
viüentasche eine ganz beachtliche Echnapsflasche heraus.

»bo — und nun mal sachteken und hübsch langsam ",
«et er sich und seinem bewußtlosen Hauptmann zu, und
«kommt es auch fertig , Holthausen die Flasche zwischen die

«M « zu schieben.
»Denn er sich nun man bloß nicht verschluckt."
«der siehe, es geht.

, 7"ier dem scharfen Getränk erlangt Christof Holthau-
i » das Bewußtsein wieder . Halb unabsichtlich schluckt er

'Semale fest z», ehe er begreift , was um ihn herum vor-

^ Ich"», na , aber so is schön. Immer zu, wie ein
««ms' Mutterbrust — wie geht '» dem Herrn Haupt-

Ar ganz« Musmann strahlt vor Freude.
Christof Holthausen bekommt zwar durch den Alkohol

seinen verlorenen Kräften wieder , aber zugleich
^ »hm der Schnaps wie Feuer in Mund und Kehle.

^ Mühsam, ein paarmal ansetzend , bittet er : „Wasserl"
*mi'  hat auch Wasser . „Natürlich — sonst wird

blau dazu — so nüchtern und verwundet und
a,i ' oA!? pbl" findet er nun selber — und dann kann Chri-

lange erquickende Schlucke aus Musmanns^ «» slasche tun.
stibeSoldaten  aber kommt jetzt eine eifrig -fröh-

tlgkeii. Ex ist nämlich j« entsetzt über das Aussehen

land noch immer die arbeitenden Masten iif unwürdigsten
Verhältnissen ? Warum sind in USA . Millionen jeder Will¬
kür der Trusts und Konzerne , jeder Laune kapitalistischer
Eeldsackbonzen ausgeliefert ? Warum haben die vom Angsl-
sachsentum niedergeschlagenen , ausgeplünderten und um
jede Freiheit ihres Lebens gebrachten Nationen der Erde
keine Möglichkeit , in ihren Lebensräumen frei und nach
eigenen Gesetzen zu leben ? Warum regiert heute das Juden¬
tum mehr als je in London und Washington , nachdem es,
aus den Hauptstädten Europas zumindestens hinausgejagt
wurde ? Diese Fragen sind wichtiger als alle scheinheiligen
Phrasen , mit denen der Präsident der USA . jetzt zum Krieg
hetzt. Es sind die Fragen , die das Gewissen der
Menschheit  allen Völkern stellt , die noch einen Funken
Gefühl für Recht und Würde und einen lebendigen inneren
Anspruch auf eine Verbesterung der menschlichen Verhält¬
nisse besitzen.

Natürlich , von allen diesen peinlichen Dingen wollen die
Hetzcliquen nichts wissen , die sich händereibend hinter dem
Weißen Haus oder dem Buckingham -Palast verbergen . Sie
streuen lieber aus dem Hintergrund ihr Gift . Sie entfesseln
angebliche „Volksbewegungen " , um damit ihre allerprivate-
sten Geschäfte im Dunkeln zu betreiben . Wir wißen dies
längst und aus dem Kampf gegen diese anonymen Zer-
störermächte ist die Weltanschauung des Nationalsozialis¬
mus ebenso hervorgewachsen wie die aller ähnlichen Be¬
wegungen , die sich gleichfalls den Ideen einer neuen besseren
Wsltordnung verschrieben haben . Es gibt deshalb auch für
die neuen Schlagworte aus USA . keine bessere Antwort,
als sie der Führer am Heldengedenktag prägte : „Kalt und
entschlossen werden wir im Jahre 1941 antreten , um zu voll¬
enden , was in dem vergangenen begonnen wurde ." Dies gilt
auch für jede sonstwie geartete Einmischung aus USA . Es
ist die deutsche Parole für 1941 , und daß sie nicht die schlech¬
teste ist, wird sich schon in den nächsten Wochen und Monaten
zeigen.

Kriegsgewirme müssen abgesührt
werden!

Preiskommissar Gauleiter Joses Wagner über seine Preis-
senkungs - und Eewinnabführungsmatznahmen

Berlin , 18. März . In einer Kundgebung im Haus der Flieger
in Berlin erläuterte am Dienstag der Neichskommissar für die
Preisbildung , Gauleiter Josef Wagner,  vor maßgeblichen
Vertretern von Partei , Staat und Wirtschaft feine jüngsten
Maßnahmen zur Preissenkung und Eewinnab-
führung im  Krieg,  besonders seine kürzlich der Reichs¬
gruppe Industrie erteilte Anweisung zur Durchführung des Ab¬
schnittes IV (Preise ) der Kriegswirtschaftsverordnung im Be¬
reich der Reichsgruppe Industrie.

Gauleiter Wagner führte nach der Begrüßung der erschiene¬
nen Reichsstatthalter , Gauleiter , Vertreter der anderen obersten
Reichsbehörden, Gauwirtschastsberater , Gauobmänner und Wirt-
schaftsführcr durch Ministerialdirektor Dr . Flottmann unter
anderem aus : Die deutsche Wirtschaft hat im Laufe der acht
Jahre , nationalsozialistischer Herrschaft eine wesentliche Wand¬
lung erfahren . Sie hat sich von der ehedem entscheidenden Be¬
herrschung durch das Golddenken befreit , sich unumschränkt auf
die eigenen, dem deutschen Raum von der Natur geschenkten
Rohstoffe sowie die Arbeitskräfte der Nation gestellt und die
innere Stablität von Geld, Ware und Einkommen mit Hilfe
der Preispolitik herbeigeführt . Dadurch gewann die Preis.
Politik  für das deutsche Wirtschaftsleben eine immer stärkere
Bedeutung . Der Krieg hat diese Bedeutung wesentlich erhöht,
so wie er andererseits die Verpflichtung , die jedem einzelnen in
der Wirtschaft apferlegt ist, erheblich gesteigert hat.

Die Wirtschaft mutz nun alle Güter und Waren erzeugen, ver¬
teilen und dem Verbrauch zuführen , die das Volk zur mate¬
riellen Sicherung seines Lebens in jeder Phase seines Schick-
falsweges benötigt . Die Arbeitsteiligkeit unserer modernen
Wirtschaft benötigt zur Durchführung dieser Forderung des
G e l d e s, weil nur mit dessen Hilfe das erforderliche Fließen
der Güter und die Leistung der Dienste im Sinne der Wesens¬
bestimmung der Wirtschaft ohne allzu große Komplikationen
möglich ist. Der Währungsmaßstab Reichsmark  mutz
in seinem Wert , der sich als Kaufkraft äußert , durch ein mög¬
lichst gleichbleibendes Verhältnis zwischen Einkommen und
Preisgefüge behaupten . Dieses Verhältnis ist zwar nicht ein

seines Hauptmanns , daß er das nur unter gesteigerter
Fröhlichkeit verbergen kann.

Aus herumliegenden Ästen und Zaunlatten versucht
er eine möglichst komfortable Trage herzustellen und auf
dem Motorrad zu befestigen . Der Hauptmann muß unter
allen Umständen so schnell wie möglich in ein Lazarett.
Aber es ist eine unsagbare Arbeit , ehe er den verwundeten
Mann auch wirklich auf die Bahre und das Rad hinauf be¬
kommt . Christof Holthausen verliert wieder das Bewußt¬
sein dabei.

Er erwacht erst wieder in einem provisorischen Feld¬
lazarett , als eine Schwester dabei ist, chm die Fetzen der
Hose von der Wunde zu entfernen.

„Nicht !" sagt er bittend und hebt ein wenig die Hand,
aber die Schwester lächelt ihn sanft an:

„Es ist gleich vorbei , Herr Hauptmann , und wenn Sie
versprechen , nicht gleich wieder ohnmächtig zu werden , be¬
kommen Sie auch eine schöne Spritze ."

Sie sagt das so, als sei eine Tetanusspritze ein « reine
Freude , und Christof Holthausen glaubt ihr . Er fühlt sich
mit einem Male so geborgen und ist dabei so matt , daß er
sich auch gar nicht gegen irgend etwas wehren könnte.

Rings um ihn herum herrscht ziemliche Unruhe . Das
Feldlazarett , in das der treue Musmann seinen Haupt¬
mann gebracht hat , soll grade abgebrochen und vorverlegt
werden . Instrumente werden verpackt, Kisten stehen herum,
Zelte werden abgeschlagen . Sanitäter tragen die letzten
Bahren mit Verwundeten zu einem Lazarettzug , der nicht
allzuweit entfernt auf einem bereits wieder fahrfertig aus-
gebesserten Gleise steht und aufmunternde Dampfwolken aus
dem Kamin der Lokomotive entläßt . Sanitätstransport¬
autos stehen mit leise ratternden Motoren , um die Bestand-
teile des Lazarettes aufzunehmen und dichter an die Front
heranzubefördern.

Ein Arzt kommt eilig auf Christof Holthausen zu. Er
ist in Sorge um den schwerverwundeten Mann , der ihm so
unpassend eingeliefert worden ist.

„Wie steht es, Schwester ?"

starres , sondern erfährt immer gewisse Schwankungen. Es be¬
darf jedoch nicht in einem zu großen Ausmaße Verschiebungen
zuungunsten des einen oder anderen Teiles erleiden , weil da»
aus zwangsläufig Spannungen eintreten , die notwendig z«
Rückwirkungen auf der Gegenseite führen . Volkswirtschaftliche«
Denken im nationalsozialistischen Sinne bewegt sich also nicht
im Geld- und Guthabenbereich , es ist vielmehr aus den inneren
Ausgleich der Verhältnisse abgestellt und strebt über die voll«
Entfaltung aller produktiven Energie « auf die Befriedigung
der gerechtfertigte « « nsprSche der ganzen Nation . Diese An¬
sprüche richten sich nach den großen politischen Problemen , de¬
ren Lösung sich das Volk unter seiner Führung zugewandt Hatz
und erfahren demgemäß die entsprechenden Abwandlungen . Im
Krieg ist alles zuerst und zuletzt dem Ziel untergeordnet , de«
Krieg siegreich zu bestehen. Hierbei kommt es nicht darauf an.
ob einzelne aus dem gemeinschaftlichen Kampf mit mehr oder
weniger Geld und Guthaben hervorgehe« : es kommt nur dar¬
auf an, daß die Nation insgesamt siegreich besteht, weil damit
auch für den einzelnen der größte Gewinn wirtschaftlicher und
materieller Art erzielt ist. Eemeinschaftsverpflichtung ist also
nicht eine Parole , die sich durch Hergabe von Spende « und Bei¬
trägen erschöpft. Sie drückt sich wirtschaftlich in der Leistung
aus , die vom einzelnen zugunsten der Allgemeinheit vollbracht
wird , und fordert von jedem den Beitrag » de« er zu leiste» im¬
stande ist.
Die volkswirtschaftlich geforderte Beschränkung für den einzel¬
nen ist im Kriege stärker als in normalen Zeiten . Eine Ver¬
wertung der verdienten Gelder nach eigenem Geschmack ist auf
Grund der Waremrerknappung nicht ohne weiteres möglich.
Dies gilt ganz besonders für alle Lebensmittel und Konsum¬
güter , von denen ein Großteil überhaupt nur im -Rahmen der
Zuteilung erhältlich ist. Die Beschränkung hinsichtlich des Wa¬
renerwerbs steht in scharfem Widerspruch zu dem mechanistischen
Wirtschaftsprinzip von Angebot und Nachfrage.  Die
absolute Ablehnung dieses individualistische« Gesetzes drückt sich
in der Forderung nach preispolitischer Stabilität aus , die,
gleichgültig , ob der Warenbezug mengenmäßig vorgeschrieben
ist oder nicht, in jedem Falle für die gesamte Volkswirtschaft
Gesetz ist. An die Stelle individueller Ausnutzung wirtschaftlicher
Schwierigkeiten ist das Gesetz volkswirtschaftlicher Disziplin ge¬
treten . Eeldbesitz und höheres Einkommen dürfen sich aber eben¬
sowenig im Erwerb von Gütern und Waren zu jedem Preis
betätigen , wie umgekehrt Warenmangel den Produzenten zur
schrankenlosen Verteuerung der Ware verleiten dürfen . Hier
liegt der Bruch gegenüber der Vergangenheit . Die preispoli¬
tische Stabilität ist der größte Schutz sowohl der Produktion als
auch des Verbrauches , weshalb auch alles getan werden muß,
preisverteuernde Tendenzen durch Preissenkung aus der anderen
Seite wieder auszugleicheu. Der Unternehmer ist daher genö¬
tigt , sich fortlaufend um die innere Entwicklung seines Unter¬
nehmens zu küinmern, und sich iin Jahre in kürzeren Zeitab¬
ständen über den Stand des vorläufigen Ergebnisses, der berech¬
neten Preise und des wahrscheinlichen Gewinns Rechenschaft
abzulegen . In einem gut durchorganisierten Unternehmen dürfte
das schon Brauch sein ; wo es nicht der Fall ist, muß man sich
zum mindesten bemühen , diesen Ansprüchen in geeigneter , wenn
auch grober Weise zu entsprechen.

Die mit den jüngsten preispolitischen Erlassen und Anwei¬
sungen vorgesehenen Maßnahmen zur Preissenkung und Ge¬
winnabführung haben daher weniger mit Schritten gegen
Kriegsgewinnler oder Kriegsschieber zu tun . Gegen solche Er¬
scheinungen sind nicht neue Verordnungen oder Bestimmungen
erforderlich ; sie werden vielmehr dort , wo sie sestgestellt werden
sollten, auf Grund bestehender Gesetze und Verordnungen gefaßt
und bestraft . Die neuen Anordnungen dienen vielmehr de«
Ausgleichs - und Stabilisterungsarbeiten , wie sie zur Kontinui¬
tät und Festigkeit unserer Volkswirtschaft als notwendig erach¬
tet werden . Der Zweck der neuen Anordnung ist nicht primär
im Abschöpfen von Gewinnen für die Zeit des Krieges zu sehen:
entscheidend ist die Absicht, weiteren Preisauftrieben vorbeu¬
gend zu begegnen.

Gauleiter Wagner erläuterte dann seine Erlasse zu Abschn. lV
(Prellet der KriegswirtsKaitsvererdnunn . ber-mders aber seine
neue Anweisung an die Reichsgruppe Industrie und die noch
herauskommenden Richtpunkte für einzelne Gruppen von Unter¬
nehmungen . Mit etwas gutem und aufrichtigem Willen den
Sinn der Erlasse zu erfüllen , dürfte es niemanden schwer fallen,
richtig zu handeln . Es spricht dagegen nicht für Geist und Ge¬
meinschaftsgesinnung, wenn einzelne Unternehmer den Versuch
machen, für sich besondere Bedingungen bei der Bemessung der
Eewinnbegrenzung zu erzielen . Kann -Vorschriften in der Lohn--

„Alles in Ordnung , Herr Doktor ."
Die Stimme der Schwester klingt so zuversichtlich, daß

Hauptmann Holthausen beruhigt die Augen schließt, er sieht
ja das Gesicht der Schwester nicht und ahnt nicht, daß sie sich
absichtlich so neben ihn gestellt hat , halb über ihn geb'eugt.
daß er sein zerschossenes Bein nicht sehen kann.

Der Arzt bückt sich herab , aber er tut Christof Holt¬
hausen nicht weh , es kann also nichts Schlimmes sein ! Daß
der Arzt die Wunde überhaupt nicht berührt hat , weiß er
nicht.

„Zudecken !" sagt der Doktor nur schnell und fügt hin¬
zu : «Hat er Tetanus ? Was machen wir denn bloß , Schwe¬
ster Ulrike , ich kann doch nicht operieren , die Bestecke sind je»
schon unterwegs , es ist nichts mehr hier , was ich ge¬
brauche —"

„Ich nehme den Berwundeten mit , Herr Doktor , der
Zug geht ja gleich ab . Es ist die einzige Möglichkeit — bi»
Breslau muß er dann allerdings mit , wir halten vorher
nicht an unterwegs . Aber er wird e» schon aushalten —"

„Ich werde mit Doktor Seegen reden , wenn er die
Verantwortung übernehmen kann , wäre es der beste Aus¬
weg —"

Der junge Arzt läuft förmlich davon , dieser Fall hier
gefällt ihm nicht. Schlimm , wie das Bein aussieht . Er weiß;
da gibt es nur eins : Amputation!

Doktor Seegen ist der Leiter des Berwundetentrans-
portes . Ungeduldig auf die Abfahrt des Zuges wartend , steht
er neben der Lokomotive . Halb atemlos vom Lauf erstattet
ihm der junge Arzt Bericht.

„Lassen Sie den Mann hereinschaffen , es bleibt uns j«
gar nichts anderes übrig . Hier können wir nicht mehr
operieren . Wenn wir ihn bis München in die Hand unseres
Spezialisten bekommen , dann ist er gut versorgt ."

„Na , Herr Hauptmann , da gehen wir nun also gleich
mal ein bißchen auf ReisenI"

Die Schwester , die immer noch neben Christof Holt¬
hausens Bahre steht und sorgsam seinen Puls hält , lächelt
ihm aufmunternd zu.

(Fortsetzung folgt.»



«. Seite - Nr . «7 Nigolder I «gbl « tt »Der Se >ejljch«srer Donnerstag , den 2V. März izzz

Jugoslawien , Land au der Adria
Malerisches Mitrovica.

(Scherl -Archiv , Zander -M .-K.) MW

Politik zum Beispiel finden preispolitisch keine Anerkennung.
Ansprüche auf Zubemessung eines höheren Gewinnes oder höhe¬
rer Preise werden in diesen Fällen nicht anerkannt.

In diesem Zusammenhang wandte sich Gauleiter Wagner
gegen Versuche , unter der Flagge sozialer Großzügigkeit sich der
Abführung zu hoher Gewinnbeteiligungen zu entziehen und
mögliche Preissenkungen für die Zukunft hintanzuhalten . Wer
als Wirtschafter mitten im Kriege aus kleinlicher Geldgier
egoistisch handelt , während die Allgemeinheit der Wirtschaft
sich willig den übergeordneten volkswirtschaftlichen Interessen
fügt , hat seinen Besitz verwirkt und darf auch fürderhin nicht
Betriebsführer sein.

Schließlich ist es als ein unbilliges Verlangen zu bezeichnen,
den Staat im Interesse der Allgemeinheit zum Schuldenmachen
zu veranlassen , während die ausführenden Unternehmer jede
Beteiligung an der dadurch dem Reich erwachsenden Last für
sich restlos ablehnen . Der Fortgang der wirtschaftlichen Ent¬
wicklung bestimmt den Grad der Lastenverteilung , und die von
der Preispolitik getroffenen Maßnahmen müssen dem Rechnung
tragen . Auch alle im Rahmen der neuen Anweisung zugebillig¬
ten betriebswirtschaftlichen Sonderrrückstellungen , die über das
von den Steuerbehörden zuerkannte Ausmaß hinausgehen,
haben zweckgebundenen Charakter . Werden sie diesen eindeutig
bezeichneten Zwecken nicht zugeführt , sind sie nachträglich als
abführbarer Gewinn zu behandeln . Mehr denn je muß vom ein¬
zelnen Unternehmer Einsatz aller Kräfte bei höchster gemein¬
samer Leistung gefordert werden . ^

Das Gebirgsprvfil Schottlands
Deutsche Bomber überfliegen Englands „beschneite Berge"

Mit Interesse hat die deutsche Öffentlichkeit aus
PK .-Verichten der letzten Tage entnommen , daß im
gebirgigen Schottland viele Vsrgkuppen noch Schnee¬
mützen tragen.

„Ueber Schottland . . . beginnt die schwere Flak aus den deut¬
lich sichtbaren dunklen Wäldern und aus den Vergstellungen zu
feuern . . . unter uns gleiten die beschneiten Gebirge hinweg . . ;
in der Ferne vor uns reißen dunkelrote Explosionen den nächt¬
lichen Himmel auf . . ." so erzählt ein PK .-Mann über den An-
grisfsflug unserer Bombengeschwader gegen Glasgow.

Verschneite Gebirge kurz vor Frühlingsanfang ? Da wird
manche Frage nach der geographischen Lage und nach der Ober¬
flächengestaltung Schottlands wach . Die erste allgemeine Fest¬
stellung ergibt , daß Glasgow 650 Kilometer nördlich vom Kanal
und 550 Kilometer nördlich von London liegt . Daraus ergibt sich,
daß die deutschen Flugzeuge , die an dem Angriff gegen das schot¬
tische Rüstungs - und Werftenzentrum beteiligt waren , mit Ein¬
schluß der Kanalstrecke einen Hin - und Rückmarsch von über 1500
Kilometer zu bewältigen hatten.

Schottland ist im wesentlichen ein Gebirgsland . Zwischen dem
nördlichen Teil , den Highlands (Hochland ) , und dem unteren
Teil , dem Southern Upland (südliches Hügelland ) liegt eine
breite Senke . Das sind die Middle -Lowlands , das mittelschottische
Tiefland.

Die nördlichen Highlands , zu denen erdgeschichtltch auch die
Inselgruppe der Hebriden gehört , nimmt weit über die Hälfte
der Gesamtfläche Schottlands ein . Das Massiv wird durch zwei
große Erabenbriiche in drei Untergruppen geteilt . Der erste Gra¬
den trennt die äußeren Hebriden von den inneren Hebriden und
vom schottischen Festland . Der zweite Graben ist die Vruchlinie
von Elenmoore („großes Engtal ") , die vom westlichen Firth of
Lorne bis zum östlichen Morey -Firth geht und größtenteils von
der Seenkette der „Lochs " gebildet wird . Hier liegen die Lochs
von Lochy, Oich und Neß , und jeder Leser erinnert sich noch der
Meldungen von den vorsintflutlichen Ungeheuern , die vor ein
paar Jahren im Loch-Neß gesichtet worden fern sollen . Die Bruch¬
linie von Elenmopre teilt die nördlichsten Abschnitte des High¬
lands von dem Erampian -Gebirge , das in dem 1343 Meter hohen
Ben -Nevis den höchsten Berg Großbritanniens aufweist . Die drei
Hauptstücke : Hebriden , Northern -Highlands und Erampian lösen
durch zahlreiche weitere Einbuchtungen das ganze Gebirgsmassiv
in eine Vielzahl von großen und kleinen Einzelmassiven auf . Die
flachen Teile des Highlands werden meist von Heide und Moor
und von unendlich vielen kleinen Seen eingenommen . Die eigent¬
lichen Bergpartien machen einen wild zerklüfteten und durch tiefe
Einschnitte zerrissenen Eindruck.

Die Southern -Uplands , die von unseren Geschwadern auf der
Fahrt nach Glasgow überflogen wurden , sind ebenfalls von stark
gefaltetem Gestein gebildet . Die Westküste des südlichen Hügel¬
landes springt mit einer stumpfen Halbinsel zwischen dem F̂irth

of Clyde und dem Solway -Firth weit ins Meer vor . Die höchste
Spitze der Uplands ist der Marrick -Berg mit 842 Metern . Die
Dales , die Täler , sind breiter und flacher als in den nördlichen
Highlands . Die größten Senken des Südens sind die Seengebietc
von Loch-Ryan und Loch-Bay . Der östliche Teil der Uplands wird
durch den Tweed -Fluß in zwei Teile geschieden ; die eine Ab¬
teilung umfaßt die Lammermuire -Hills und die Moorfoot -Hills
mit einer Höhe von 660 Meter , und auf der gegenüberliegende »',
Seite erheben sich die Cheviot -Hills in einer Höhe von 820 Meter.

Zwischen den beiden Hauptgebieten , den nördlichen Highlands
und den südlichen Uplands , liegen die Lowlands . Sie sind der
schmälste Teil Schottlands . Die Ebene ist scharf gegen die beiden
flankierenden Gebirge abgesetzt . Von Westen dringt der Firth of
Clyde tief in das Land ein , und von Osten kommt der Firth of
Forth , der ebenfalls wie ein Keil in das Flachland vorstößt . Hier
in den Lowlands liegt die schmälste Stelle der britischen Insel,
denn die innersten Teile der beiden Wassergebiete sind nur etwa
60 Kilometer voneinander entfernt . Man sollte nun meinen , daß
die völlig flache Ebene der Ernndcharakter der Lowlands ist. Das
ist ein Irrtum , denn auch in dieser Senke steigen zwei Reihen
von Bergstöcken unvermittelt bis zu 700 Meter auf , und zwar
im nördlichen Teil die Garrock -, Sidlaw -, Ochill - und Lennox-
Hills , und im Süden die Pentland -Hills , die mit ihren Spitzen
etwa 580 Meter aufragen . Selbst das Gebiet von Stratmoore , die
eigentliche „große Ebene ", ist von vielen steilen Vsrgkuppen
durchsetzt. Einige völlig flache Bezirke an den Flußmündungen
nehmen nur einen geringen Raum ein.

Die Lowlands sind reich an Bodenschätzen . Mit der Kohle be¬
ginnt es ; dann folgt Eisen ; den Beschluß Wachen silberhaltiges
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Deutsches U-Voot am Aequator
Fliegender Fisch und Tropenhelm , Requisiten unserer U-Vool-
fahrer , die bis in südlichste Gewässer vorstoßen . Ueberall stellen
sie den Feind : England.

(PK . Lorenzen , Atlantic . Zauder -M .-K .l

Blei , Kupfer und Zink . Die Highlands liefern Torf , die UplMz
sind wirtschaftlich fast wertlos . Schottland hat etwa 5 Millionen
Einwohner ; der größte Teil von ihnen wohnt in den Industrie¬
gebieten der Lowlands . Die unsäglich armen Bauern und Pächter
in den Gebirgen bauen außer Kartoffeln und Gemüse nur etwas
Hafer an ; die spärlichen Weideflächen dienen der Schafzucht.

Die wichtigsten Städte Schottlands sind rasch aufgezählt ; es
sind nämlich nur vier . Ed i n g b u r g h, die Haupt - und Handels¬
stadt , hat 439 000 Einwohner . Glasgow  als bedeutendstes In¬
dustrie - und Schisfbauzentrum steht mit 1088 000 Einwohnern an
der Spitze des Landes . Dundee  als Handels - und Fischerei¬
hafen weist 176 000 Einwohner auf . Aberdeen  ist die vierte
schottische Hafen - und Handelsstadt , die mit 167 000 Einwohnern
die Großstadtgrenze überschreitet.

Winston Churchill hatte sich ausgerechnet , daß die im Süden
der englischen Insel gefährdete Kriegsindustrie in den abgelege¬
nen schottischen Bezirken vor jedem größeren deutschen Angriff
sicher sei. Er ist nun um eine Erfahrung reicher geworden , um
die Erfahrung nämlich , daß es zwecklos ist, sich in die entfernte¬
sten Winkel der britischen Insel zu verkriechen . Die Luftwaffe ist
der „lange Arm " der deutschen Wehrmacht . Keine Strecke ist zu
weit ; das hat der Massenangriff auf Glasgow hoch oben in den
schottischen Lowlands erneut bewiesen.

Mit der Infanterie Wer den SchWM
36 Kilometer Patzlänge über das Balkangebirge bezwungen.

Keine sportliche » eine soldatische Leistung!
DNB . . . .. 17. März . (PK ) Die motorisierten Einheiten der

deutschen Wehrmacht waren voraus ; sie hatten mit Hilft des
Motors und einer überlegenen Fahrtechnik bei Tag und bei Nacht
durch schwierigstes Gelände ihr Tagesziel erreicht . Unsere Jnsan-
terie aber folgte . In Fußmärschen , Tagesmarsch auf Tagesmarsch,
ging es in das gebirgige Land hinein , galt es Hügel und Höhen¬
kämme zu überschreiten . Nach dem jeweiligen Gelände waren die
täglichen Ziele angesetzt , denn nicht nur bei unseren Soldaten,
auch für den Troß , für die Pferde mit ihren schweren Zuglasten
mußte mit den Kräften sparsam umgegangen werden.

Das Balkangebirge mit dem einzigen Uebergang , dem Schipka-
paß , war noch zu bezwingen . Weißgrauer Staub lag auf den
Straßen , und die Märzsonne meinte es gut . Auch der vorsichtigste
Marschtritt ließ eine kleine Wolke ausfliegen , über Hunderte eisen¬
beschlagener Stiefel hüllten bald jede Kolonne in jenen weihen
Nebel ein , der die Eigenschaft hat , sich auf den Uniformen , ii»
Gesicht und den Haaren festzusetzen. 2n den Marschpausen lag
man am Wegrand und ließ die Sonne ihre bräunende Wirkung
weiter vollziehen . Schon nach dem ersten Tag war nur noch der
weiße Stirnrand vom Stahlhelm oder der Feldmütze verdeckt als
einzige Farbe zur bleibenden Erinnerung übriggeblieben.

In kleinen bulgarischen Dörfern wurde des Abends Biwack be¬
zogen , standen das Gerät , die Pferde und der Troß kasernemnä'gig
ausgerichtet auf irgendeiner Wiese , während die Soldaten ihr
Strohlager in einer Schule aufsuchten oder auch ihre Zelte unter
dem sternenklaren Himmel des Balkans ausschlugen . Am nächste»

stavptmmm stoltliaiiren
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ZSI
„Sie sollen mal sehen , wie schön das in so einem La¬

zarettzug ist !"
Christof Holthausen hört ihr angestrengt zu Er muß

sich Mühe geben , zu erfassen , was sie sagt , er kann nicht
denken . Er hat qber auch keine Schmerzen mehr — nicht
mehr , seit diese Schwester neben ihm ist. Eine seltsame Ruhe
geht von ihr aus . Christof Holthausen sieht wie durch einen
Schleier , daß sie schwarze Haare hat . die einen merkwürdi¬
gen Kontrast zu ihren blaugrauen Augen bilden . Und aus
diesen Augen geht eine Kraft aus ihn über , die ihn stärkt
und trägt . Er hat das Gefühl , daß , wenn nur diese Schwe¬
ster Ulrike bei ihm bleibt , alles nicht so schwer ist - .

Und irgendwo versucht in seinem dumpf schmerzenden
Kopf eine Erinnerung klar zu werden : wo hat er denn diese
Augen schon gesehen ? Wer hat solch blaugrau -leuchtende
Augen ? Vielleicht Sabine — ?

Er will versuchen , sich Sabines Augen vorzustellen , aber
das Fieber kommt und steigt und läßt es nicht zu.

* -

Seit Stunden schon eilt der Lazarettzug durch deutsches
Land . Seine blitzweißen Betten sind gefüllt mit Leid und
Schmerzen , aber über allen schwebt die Hoffnung . Es sind
viele schwere Fälle , die man auf schnellstem Weg in ein
großes modernes Lazarett bringt . Dort wird den meisten
Hilfe und Rettung werden.

Schwester Ulrike , die Schwester mit dem schwarzen
Haar und den Augen , die Christof Holthausen in seine Fie¬
berträume folgen , geht lautlos durch den leise schlitternden

Mittelgang des Zuges . Sie sieht besorgt in jedes Bett , faßt
hier und da vorsichtig und achtsam nach einem Puls , hebt
ein Wasserglas an trockene Lippen oder streicht nur flüch¬
tig mit der Hand über eine heiße Stirn.

Dankbare Blicke folgen ihr , wo sie geht.
Nun bleibt sie neben Christof Holthausen stehen , der

ohne Bewußtsein im schweren Fieber liegt . Man hat ihn
'festgeschnallt , damit er sein zerfetztes Bein nicht aus der
Lage bringen kann in seinen Versuchen , dem Fieber zu
entgehen . Seine Hände krumpfen sich um die Bettdecke , der
Kopf liegt nach hinten in das flache Kissen gewühlt . Halb
geöffnet sehen die fiebrigen Augen nichts von dem , was um
ihn herum vorgeht.

Schwester Ulrike steht und sieht den kranken Mann an.
Sie will ihm mit einem feuchten Tuch den Fieberschweiß
von der Stirn wischen , doch mitten in der Bewegung hält
die Hand an und schwebt regungslos in der Luft.

Langsam , wie gezogen fast , beugt sie sich vor und starrt
in das gequälte Gesicht . Zwischen ihren Augen steht eine
steile Falte und gibt ihrem Ausdruck etwas wägend Lauern¬
des . Wer 7st dieser Mann ? Woher kennt sie diesen ver¬
wundeten Hauptmann?

Da steht mitten zwischen all dem stöhnenden und schwei¬
genden Leid um sie herum eine Vision vor ihr auf . Sie
sieht die sonnenüberschüttete Terrasse eines Farmhauses im
ehemaligen Deutsch -Südwest vor sich und sieht zwei Män¬
ner in den Sonnenglast Hinausreiten . Der Kleinere ist der
Mann , zu dem sie gehört — der andere ist Christof Holt¬
hausen , ein Gast , der gekommen ist, um Antilopen zu jagen.

Christof Holthausen!
Schwester Ulrike schwankt ein wenig und hält sich an

dem Pfosten fest, der das obere Bett trägt , und das Schwan¬
ken kommt nicht vom Schütter » des Zuges . Vor ihr liegt
der Mann , deti sie einmal so brennend liebte , daß sie alles,
was sie sich mühsam erkämpft und ertrotzt hatte , für ihn
hingeworfen hätte , als sei es nichts.

Eine rasende , aufspringende Leidenschaft ist es gewe¬
sen, die unter einer gleichgültigen Oberfläche schwelte und

nur - ausbarst , wenn sie selten einmal flüchtige Sekunden
mit dem Mann , der sie entfacht hatte , allein sein konnte.

Christof Holthausen — ein Mann wie aus Stahl , der
lachend nahm , was ihm am Wege blühte — und dann d»
vonging.

Ein Mann ohne Bindung , hatte er sich selbst genannt
— ein Mensch , der nicht gebunden sein wollte.

Schwester Ulrike drückt beide Hände auf ihre brennen¬
den Augen und sieht dann fast scheu die rechte Hand Chri¬
stofs Holthausens , sie trägt keinen Ring ! Er ist also immer
noch „ohne Bindung " — der Weg zu ihm ist frei.

Und Schwester Ulrike , die ein wildes , hartes , manchm^
leichtsinniges Leben hinter sich hat , und die doch so weich
sein kann mit den wunden Männern , die ihrer Pflege an¬
vertraut sind . Schwester Ulrike nimmt mit jeder Faser auft
neue von diesem Mann Besitz.

Diesmal wird er nicht höflich winkend aus ihrem Leven
davonreiten , ohne zu fragen , was sie empfindet . Diesma
wird sie ihn halten . Er ist wund und in ihre Hand gegeben.
Liegt sein Leben nicht auch bei ihr?

Man will ihm das zerfetzte Bein abnehmen . Schwe-
ster Ulrike weiß , was das für ihn bedeuten muß.

Stahlhart steht sie neben Christof Holthausens Lager.
Sie wird für ihn kämpfen . E* * wird und muß genesen unter
ihrer Hand.

„Schwester !"
Eine Stimme fleht.
Schwester Ulrike wendet sich ab , ihren Pflichten

ohne noch einmal auf Christof Holthausen zu schauen. « >
war noch niemals sentimental . Sie tut unbeirrbar das , w
sie will — und ist schon härtere Wege gegangen um «Hk
Willen . z

Und sie denkt auch jetzt in erster Linie an sich ^ "
dann erst an den Mann . Er soll leben und gesund sei" o»
sie. ja — und er ist bis dahin nur ein Ding , das ihr um
tan ist.

»

(Fortsetzung folgte
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Morgen begleitete die Dorfbevölkerung und die Dorfjugend un¬
sere Infanterie noch ein Stück des Wegs, dann blieb sie am
Straßenrand stehen, winkte noch einmal in die langsam wieder
auslebenden Staubwolken.

Das weite bulgarische Land lag wieder vor den Infanteristen.
Kein Haus, kein Dorf zu sehen, soweit das Auge reicht. Kaum
war man eine.Bergkuppe hinaufmarschiert , mutzte man sich schon
wieder auf die nächste Bergkette vorbereiten . Auch sie mutzte über¬
wunden werden, und wenn es nottat , hatte der Soldat auch in
die Speichen der Näder zu greifen. Die Pferde hatten längst an
allen ScheuerstellenSchutzumhüllungen erhalten . Den Kops nach
vorn gestreckt, zogen sie ihre Last, wurden in jeder Ruhepause
pfleglich behandelt, denn sie müssen in diesen Tagen der mar¬
schierenden Infanterie Zuglasten bis zur äußersten Grenze mit-
aehmen. Kilometer um Kilometer wurde zurückgelegt. Jmm --
näher rückte das eigentliche Valkangebirge , stießen die schnee¬
bedeckten Berggipfel heran.

Wolkenloser blauer Himmel . Noch einen Tag , noch einen hal¬
ben Tag Fußmarsch, dann stand der deutsche Infanterist am
Nordhang jenes Gebietes mit dem einzigen Uebergang , dem
Fipka-Trochot" (Durchbruch), der in der Geschichte der Völker
soviel schicksalhafte Kümpfe gesehen hat . Zum zweiten Male mar¬
schierten unsere Soldaten nach einer kurzen Zeitepoche über diesen
Paß, und viele Männer haben schon im letzten großen Kriege an
ser Stelle gestanden. Im letzten Dorf des Nordabhanges standen
oie Kompanien, die Bataillone , das ganze Regiment zum Auf¬
tieg bereit. Andere Regimenter folgen. Eine nicht mehr abrei¬
zende Wells deutscher Infanterie . Einige Aufmerksamkeiten wer¬
den den Soldaten von der Bevölkerung bereitet : Hier werden
Süßigkeiten gereicht, dort schenkt man die ersten Veilchen. Das
immer frische und schmackhafte Brot darf nicht fehlen, das nun
Ho» seit Tagen das Land für die durchziehenden Truppen bereit-
ziilt; und Aepfel. Mit oollbeladenen Schürzen stehen die Frauen
und Mädchen da und reichen das erfrischende Obst in die Kolon-
uen. Immer neue Mengen schaffen sie aus den Vorräten von der
vorjährigen Ernte heran . Es soll keiner leer ausgehen . In den
klugen dieser Menschen sieht man die Bewunderung für den deut-
Hen Soldaten, der bis zu ihnen marschiert ,st und nun auch
über ihren Patz gehen wird . Dann setzt sich die Spitze in Be¬
legung.

Feldmarschmäßig beginnt der Aufstieg. 22 Kilometer Steigung
und 14 Kilometer Abstieg sind zu bezwingen. Für Touristen mei¬
stens eine Leistung, man sagt dann eine „sportliche", aber für den
Infanteristen, der bereits viele Tage mit seinem Marschgepäck
marschiert ist, kann es kein derartiges Vergnügen geben. Nur
soldatische Härte , Härte gegen sich selbst und größte Selbstüber¬
windung können diese Strava ".' ,, ertragen lassen. Ln Kehren
Md Schlci' -n riebt n-a «-'mn.
verschwindet zeitweise in den Bergen , um weiter oben, wieder
vom grellen Sonnenlicht bestrahlt , zu erscheinen. Stunde um
Stunde geht so der Marsch. Der Blick der Augen umfaßt immer
von neuem das schluchtenreiche Gebirge . Auf den Hängen weiden
Büfsel, werden zur Tränke geleitet , wo Hirten an ihren Feuern
sitzen. Gleich weißen Punkten kleben die Vergziegen an den Fels¬
schluchten, suchen Schafherden ihre genügsame Nahrung . Von Weg¬
strecke zu Wegstrecke haben Nachrichtenmänner ihre Zelte aufge¬
schlagen, und so wird die Verbindung mit der Auf- und Abstieg¬
stelle in Betrieb genommen. Es darf keine Störungen geben. Die
grauen Kolonnen ergießen sich unaufhaltsam . Ein frischer Wind
schlägt den Männern entgegen. Schneewind von den Paßhöhen,
bald schimmert auch der erste Schnee auf . Zuerst in gedeckten
Lenken, dann kommt eine zusammenhängende Schneedecke. Links
und rechts vom Wege liegt noch fester Schnee in beachtlicher
Höhe. Dann tauchen die ersten Kreuze am Wegrand auf, künden
von früheren Kämpfen . Der höchste Punkt des Schipka-Durch-
btuchs trägt das große monumentale Freiheitsdenkmal . Die Paß¬
höhe war erreicht. 22 Kilometer Steigung waren zurückgelegt.
14 Kilometer Abstieg standen bevor.

Im neblichen Dunst lag zu Füßen die ersehnte Ebene — das
Ziel. Und wieder zog eine weitze, graue Kolonne die Paßstraße
bergab. Für Männer und Pferde ein letztes Kräftemessen. Und
als die Abendsonne ihre letzten wärmenden Strahlen bescherte,
war das Tagesziel, der kleine Ort Schipka am Südhang des Val-
kangebirges, erreicht. Jeder einzelne Soldat war stolz auf seine
Leistung. Er konnte auch stolz sein. Lachend grüßten die Männer
der einheimischen Bevölkerung zurück, die ihren Abstieg Stunde
um Stunde verfolgen konnte. Dann ging es in die Quartiere.
Beim letzten Tageslicht aber zogen sie ihr Schreibpapier hervor.
Die Strapazen waren vergessen, und nur das große Erlebnis
sollte den Lieben daheim geschildert werden. Ringsum hatten die
Baume ihre erste Vlütenpracht angelegt , standen frische Veilchen
>m Grase. Die ersten Blüten und Veilchen wurden in die Brief¬
umschläge gesteckt— ein schöner Gruß marschierender Infanterie
aus dem Südosten an die Heimat.

Kriegsberichter ErichFillinger.

!
Navoleon-Kerker als anyelMstfche Seefestung

USA. montieren die ersten Geschütze auf St . Helena
Nach italienischen Meldungen ist in Jamestown

auf S t. H e l e n a ein nordamerikanischer Zerstörer
eingetroffem um mit dem Einbau von Geschützen
die ersten Maßnahmen zur Schaffung einer englisch¬
amerikanischen Seefestung zu tressen.

das Jahr 1800 segelten portugiesische Schiffer
um Nordwestasrika herum, am Hohen Atlas , an Senegambien , an
or Pfesferkiiste vorbei und bogen dann vor dem weiten Golf von
Ulma nach Süden ab, um neues Land zu entdecken. Fast 2800
»ometer hielten sie den südlichen Kurs durch den Atlantischen
Mn, und dann kam eine Insel in Sicht, die sich wie ein steiler
sgel aus Basalt volle 800 Meter aus dem Meer erhob. Die
usten waren fast unzugänglich, und erst nach langem Suchen

7>i m stäche Stelle gesunden, die eine Landung ermöglichte.
0 Portugiesen dankten dem Himmel und weihten die Insel der

Helene, die ihnen ganz besonders verehrungswürdig
Es kam sehr bald eine portugiesischeBesatzung auf die

lei, denn es war klar, daß hier ein wichtiger Ausgangspunkt
neue Entdeckungsreisengefunden war.

Die Holländer,  eine der größten Seefahrernationen der
damaligen Zeit , erhoben Ansprüche auf den Felsklotz von St.
Helena, und als die Portugiesen die Hergabe verweigerten , lan¬
deten im Jahre 1600 holländische Truppen und vertrieben die
bisherigen Besitzer. Ein halbes Jahrhundert herrschten die
Holländer auf der Insel , dann trat die B r i t i sch- O st i n d i sche
Company  auf den Plan , zahlte Sterlingpfunde in rauher
Menge und brachte die Insel in englische Hand. Sie wurde nun
für volle zwei Jahrhunderte zuerst eine wichtige Trinkwasser- und
später eine ebenso wichtige Kohlenstatr - n für die Schiffe,
die den Weg um Afrika zum Fernem Osten zu nehmen hatten.
Das blieb so, bis der Sue -kâ al die Route um St . Helena so gut
wie lahmlegte . Heute kst die Insel noch der Stützpunkt für die
Ozean k-coelverbindungen  nach Kapstadt und West¬
afrika, nach Südamerika und nach Europa.

All diese Dinge hätten den Namen St . Helena kaum zu einer
überragenden Bedeutung gebracht. Weitbekannt ist die kleine In¬
sel seit 1818, seitdem Napoleon  von den Engländern nach
St . Helena in die Verbannung gebracht  wurde . In
Longwood, einem kleinen Flecken im Innern der Insel , lebte der
gestürzte Franzosenkaiser bis zu feinem Tode am 8. Mai 1821
unter englischer Aussicht. Das wußten die Engländer : wer ein¬
mal auf St . Helena weilt , der kommt aus eigener Kraft nicht
mehr davon . Daran erinnerten sich die Briten auch in ihrem
Krieg gegen das freiheitsliebende Völkchen der Buren . Zu Tau¬
senden wurden die Kinder , die Frauen , die Gefangenen nach St.
Helenea transportiert und dort hinter Stacheldrahtzüunen ein-
gesperrt.

An der Nordwestecke der Insel liegt die Stadt Jamestown,
rn der der englische Gouverneur seinen Sitz hat . In dieser Haupt¬
stadt wohnen etwa 1400 Menschen, so viel also, wie nach unseren
Begriffen in einem größeren Dorf . Die Eesamtbevölkerung der
Insel geht knapp über 3000 hinaus . Außer ein paar Dutzend Eng¬
ländern leben dort nur Neger und Mischlinge, die sich in der
Hauptsache mit der HerstMung von Tauwerk befassen, das aus
eingefiihrtem neuseeländischem Flachs gedreht wird . Nun werden
sie wohl ihren Beruf wechseln und die Hacke in die Hand nehmen
müssen, weil die Amerikaner im Zuge des englischen Empire-
Ausverkaufs auf die merkwürdige Idee gekommen sind, aus¬
gerechnet aus dem weltabgelegenen Felscneiland St . Helena eine
Seefestung zu machen.

Echneübool-Ersolg im Kanal
Kapitänleutnant Klug erhielt das Ritterkreuz

Von Kriegsberichter P . P . Möbius
DNB . . ., 1». März . (PK .) „Der Führer und Oberste Befehls-

Haber der Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Oberbefehls¬
habers der Äriegsgarine dem Kapitänleutnant Bernd Klug,
Kommandant eines Schnellbootes , das Ritterkreuz zum Eiserne»
Kreuz."

Im Hardanger -Fjord erwischte Ende Mai 1940 eine feindliche
Kugel einen deutschen Seeoffizier , als er mit seinem Schnellboot
neben einem norwegischen Frachter lag , um die Schiffspapiere
zu prüfen . Es war ein Bauch-Tangentialschuß , mit dem der Ver¬
letzte bei allem Pech noch Glück hatte . Einige Millimeter weiter
nach rechts, und die Geschichte wäre weniger gut ausgcgangen.

Es ist die Frage , ob dann der heutige Kapitänleutnant Bernd
Klug  jemals wieder sein Schnellboot gegen den Feind geführt
und mit stolzen Versenkungsziffern nach Hause gekommen wäre.
Mit einer Summe versenkter feindlicher Tonnage , die ihn wo¬
chenlang an der Spitze aller Schnellbootkommandanten sah.
Das hat sich ganz kürzlich geändert , als nämlich einige Kame¬
raden der gleichen Flottille das Glück hatten , ein paar fette
Brocken vor die Rohre zu bekommen.

Eine drahtige Gestalt , schlank in der Hüfte, sportlich — ein
ruhiges gesammeltes Gesicht mit grauen , schalkhaft blickenden
Augen — das ist Kapitänleutnant Klug . Was er sagt, hat
Hand und Fuß . Im Knopfloch das EK. II, das er sich in Nor¬
wegen holte , links auf der Brust das EK. I, verliehen nach der
Versenkung der drei ersten Feindschiffe, und rechts das Spanien¬
kreuz, Verwundetenabzeichen, Zerstörerabzeichen . . . Es ist alles
da ! Und nun das Ritterkreuz!

Von rund 30 Feindsahrten kam er achtmal mit Beute zurück;
einmal knackte er in einer Nacht gleich zwei Tommies — alles
zusammen find das 49 800 BNT ., versenkt seit Sommer 1940
und ein Zerstörer!

Als er das Humanistische Gymnasium ,in Vsrlin -Erunewald
hinter sich hatte , machte er wahr , was er sich während etlicher
Ferienaufenthalte in seiner eigentlichen Heimatstadt Danzig (ge¬
boren ist er aber in Barmen ) vorgenommen hatte : er ginz zur
Kriegsmarine . Und was er früher schon als Stürmer in der
Eishockeymannschaft des Berliner Echlittschuhclubs gepredigt
und selbst getan, pflegt er jetzt weiter — es ist das , was hinter
dem Wörtchen „Ran !" steht. „Ran !", „Ran !" ist eine Parole.
„Ran " steht schlicht, aber als ein gutes , männliches Soldatenwort
am Bug seines Schnellbootes und der schwarze Stofskater auf
der Brücke und die an beiden Bordwänden aufgemalten sprin¬
genden Panther sagen den Rest.

„Ran !" . . das war im West teil des Kanals  südlich
Vr 'gton — Stunden waren die Boote auf der Suche nach Beute
gewesen. Was der Mensch wünscht, das glaubt er mancymal
auch, aber immer erwies sich der ausgemachte Scharren als
Dunst. Der ganze westliche Teil des Kanals war blitzblank ge¬
fegt, soweit man bei diesem unsichtigen Wetter überhaupt blicken
konnte, nichts . . . nichts ! Plötzlich gibt eines der Boote etwas
Alarmierendes durch: „An Backbord Fahrzeug . Greife an !"

Die Schnellboote sind in .wenigen Augenblicken von dem mit¬
fahrenden Flottillenchef zum Angriff angesetzt. Mit Höchstfahrt
rasen sie davon . Da ist der Dampfer ! Da noch einer ! Und da¬
hinter wieder einer ! Jetzt zeigt sich, wie die Kriegsmaschinerie
bei Flottille eingespielt ist, wie ein Rädchen in andere greift.
Jedes Boot hat sich einen Frachter aufs Korn genommen . . .
Kapitänleutnant Klug ist fertig zum Torpedoschuß. . . Noch
einen Zahn mehr drauf ! . . . Das Ruder flitzt wie ein Kreisel,
kurze harte Kurve . . . Jetzt liegt das Opfer richtig ! Schuß! Und
kaum ist der Torpedo aus dem Rohr , wächst mit dumpfem Kra¬

chen backbord querab ein Riesenpilz aus Rauch und Trümmern,
detoniert es an Steuerbord , rummst es voraus ! JnzrhnSe-
künden gibt es drei Explosionen  und jede bedeutet
einen tödlich getroffenen englischen Frachter!

Dieses Schützenfest war so recht nach dem Geschmack des jüng¬
sten Ritterkreuzträgers , der mit 8000 versenkten Tonnen völlig
unbeschädigt wie alle seine Kameraden nach Hause kam. Mit
einem Schmunzeln spricht er von dieser Unternehmung , bet der
im Handumdrehen aus dem geordnet fahrenden Eeleitzug ein
wild durcheinanderkurvender Haufen Schiffe wurde , die sich selbst
und ihrem mitgebenden Schutz nach bester Kraft im Wege waren.

Solche Sachen kann man freilich nur mit einer Besatzung ma¬
chen, die in jeder Beziehung „auf Draht " ist. Da mutz bei jedem
einzelnen auch der scheinbar unwichtigste Handgriff sozusagen im
Schlaf klappen . Und wie er klappt bei dieser Besatzung' Das -ft
ein Stück aus einem Guß ! Seit der Norwegenaktion hängen
Kommandant und Besatzung zusammen wie Pech und Schwefel,
und als der Kommandant mit seinem Bauchschuß im Lazarett
lag , versenkte sie unter dem Ritterkreuzträger Oberleutnant zur
See Freiherr von Mirbach prompt einen französischen Zerstörer
vor Dünkirchen. Keiner ist auf diesem Boot , der nicht mindestens
Las EK . II hat.

Ganz besonders aber taten sich die Männer hervor , als die Ge¬
schichte mit dem Erzdampfer passierte. Kapitänleutnant Klug
griff , als die Flottille eben einen britischen Geleitzug zu Gesicht
bekommen hatte , einen kleineren Erzdampfer an . Mit dem erste»
Schuß hatte er Pech. Der Aal ging knapp hinter dem Heck de»
Engländers vorbei , weil der Tommy im letzten Augenblick mit
seinem Ausweichmanöver klar kam. Das Schnellboot schießt den
Torpedo und dreht ab, als plötzlich mit hoher Fahrt ein weiter --?
Engländer hinter dem ersten vorgeschossenkommt. „Hart Back¬
bord !" schreit der Kommandant , um dem Rammversuch des Geg¬
ners auszuweichen. Der aber kurbelt , kurbelt wie besessen nach
Steuerbord , und so kommen sich beide wieder gefährlich nahe.
Knapp 80 Meter vor dem Engländer kann das Schnellboot gerade
noch vorbeischlüpfen.

Sowie der Kapitänleutnant wieder freie Sicht hat , sieht er ge¬
rade vor sich in einer Schußposition wie gemalt einen schwer bis
zum Bauch im Wasser liegenden Engländer . Am Horizont steigt
eine trübe Dämmerung hoch, und so kann er eine ganze Menge
sehen: ein fetter Brocken, mindestens 8000 BRT . Und lang ist
der Engländer ! Aus seinem Schornstein quillt dicker Qualm.
Der Torpedo jagt raus . Die Sekunden schleichen.Lat der Schutz
gesessen? Dann . . . Krach und Donnerschlag, ein haushoher Pilz.
„Treffer mittschiffs!" schreit die. Nr . 1, und es klingt , als sei
dieser Schrei ein Lebensinhalt.

Und dann gibt es einen Krach. Das Boot erzittert , als habe
eine gewaltige Faust aufs Deck geschlagen. Der Kommandant
wütend : „Das hat in die Maschine gehauen , verdammt nochmal."
Und schon svritzt ein Signalgast -davon, um zu fragen , wie er
aussähe . Auf dem Niedergang prallt er mit dem leitenden Ma¬
schinisten zusammen. „Was ist denn los ?" schreit dieser den Sig¬
nalgast an, denn der Schlag hat auch ihn nach oben getrieben.

Schließlich stellt sich heraus , was passiert ist. Ein Erzklumveu
oder ein Teil des Torpedos ist an Deck gefallen . Ein oder zwei
Mann haben den eisernen Vogel kommen sehen und sind mit
einem Satz zur Seite gesprungen. Denn dieses etwa ein Meter
lange und mindestens 40 Zentimeter Durchmesser habende Ding
wollte niemand abbekommen. „Klack!" hat es gemacht, die
Scheuerleiste durchschlagen, nachdem es zuvor den Neservetor-
pedo demolierte , und dann ist „der Vogel in den Bach ge¬
fallen".

Nun , soweit war alles glatt gegangen, und man konnte eine
anständige Meldung machen: „Erzdampfer mit 8000 BNT . durch
Torpedoschußversenkt!" Dann wieder : „Frachter mit xOOO BRT"
und „feindlicher Zerstörer an der englischen Südostküste ver¬
senkt. . . . !"

Ztreiflichler
England vor einem Defizit von 15 Milliarden Dollar

Eine Zeitschriftenlese des Federal Reserve Board schenkt einer
Betrachtung der Londoner „Economist" über Englands Fi¬
nanzlage  starke Beachtung. Darin wird festgestellt, daß nur
die Hälfte der englischen Staatsausgaben durch Einnahmen ge¬
deckt ist. Die andere Hälfte müsse durch Zwangssparen , zusätzlich«
Steuern und Währungsmanipulationen aufgebracht werden . Dar
Defizit werde im kommenden Haushaltsjahr auf 18 Milliarden
Dollar geschätzt. Wie es vollständig gedeckt werden solle, wisse
niemand.

Schiedertum im englische Kriegsminifterium
„Daily Mirror " befaßt sich mit dem Schiebertum im englische»

Kriegsministerium und schreibt, dieses Ministerium habe schon
von jeher einen eifersüchtig behüteten Ruf unübertrefflicher
Trottelhaftigkeit genossen. Zur Zeit des Burenkrieges z. V. seie»
tausende linke Stiefel an die englischen Soldaten geschickt worden.
Diesmal werde das Pfuschertum des englischen Kriegsminist^
riums aber übertönt von „Behauptungen schwerwiegender Art,
die gegen die Vertragschließenden und die lleberwachenden in
hohen amtlichen Stellungen erhoben" würden . Was damit ge¬
meint ist, sagen deutlich genug die Ziffern über die Ausführung
von Aufträgen des ehemaligen Kriegsministers Eden. Während
dieser die Kosten über die Neuherstcllung von Truppenlagern mit
210 Millionen RM . veranschlagt hätte , seien für diesen Posten
800 Millionen RM . verauslagt worden . Einige Leute hätten sich
hier also aus Dummheit oder aus „anderen Gründen " um die
Kleinigkeit von 590 Millionen RM . geirrt . Es fehle aber auch
nicht an Fällen , bei denen das Fünffache der vorveranschlagten
Summe bezahlt worden sei. Solche Vorgänge sind natürlich nur
möglich auf der Grundlage des auch von parlamentarischen Un¬
tersuchungsausschüßen bloßgestellten ungeheuerlichen Schmier-
gelder - undBestechungswesensindenenglischen
Kriegs ämtern.  Die Öffentlichkeit wurde darüber irre-
geführt durch «inen Prozeß gegen einige Juden , vorbestrafter
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»uterschlagungsverbrecher und Betrüger , die in hohe amtliche
Stellungen beim Kriegsministerium hinemmanövriert waren,
L» die Schiebungen zu organisieren . Nach ihrem Ausscheiden
habe » sich offensichtlich die Verhältnisse nicht gebessert , sondern
der» jüdische Beispiel befeuerte Edens Mitarbeiter zu der Unter¬
schlagung von fast 600 Millionen RM . Das sind die gleichen
Leute , deren Hintermänner im Parlament und in der Oesfent-
Nchkeit für die Fortsetzung des Krieges mit allen Mitteln ein-
treten , weil der Krieg so ungeahnte Betrugs - und Unterschla¬
gungs -Möglichkeiten zur Bereicherung der plutolratischen Fa¬
milien bietet.

Wie tzqimen von Leeds
2n Leeds waren die Kriminalgerichte , wie „Daily Mirror"

berichtet , zwei volle Tage mit derAburteilungvonPlün-
»ereien  nach einem einzigen deutschen Luftangriff beschäftigt.
Der Richter Oliver äußerte nach Beendigung der Massenverurtei¬
lung , der Tag könne nicht mehr fern sein , an dem Plünderer und
Mörder auf die gleiche Stufe gestellt , also mit dem Tode bestraft
würden . Damit wird eindeutig die Methode der milden Behand¬
lung von Plünderern gebrandmarkt , durch welche die britische
Regierung im Ausland die sinkende Kriegsmoral des englischen
Volkes vertuschen will . Der Richter erklärte , es beteiligten sich
nicht etwa nur Gewohnheitsverbrecher und Notleidende an den
Plünderungen , sondern Leute in guten Stellungen mit Wochen¬
einkommen zwischen 80 und 100 RM . Diese versuchten ihre Ver¬
brechen damit zu entschuldigen , daß sich beim Plündern mehr ver¬
dienen lasse als in ihren augenblicklichen Stellungen in kriegs¬
wichtigen Betrieben . Zu den verurteilten Plünderern gehörten
<uch Soldaten . Die meisten Strafen bewegten sich entsprechend
den von Churchill gegebenen Anordnungen um ein Jahr Zucht-
Her« «.

SevMtederres
's wird Frühling bald

's wird Frühling bald,
laß es dir sagen,
rauscht Föhn durch den Wald
in lichtfrohen Tagen:
Schneeglöckchen tut 's kund
und die Amseln flöten,
schwellende Knospen und
die Primeln üch röten:
die Kelche halb offen,
Krokus erblüht,
und ' ein neues Hoffen
die Welt durchzieht!

Johanna Maria Enßle

Vorfrühling im Gärtchen
2 » diesen Wochen erwachen die Gärten aus dem Winterschlaf.

Nicht nur draußen in den Stadtrandstedlungen , wo jedes Haus
in einem kleinen Garten steht — nicht anders ist es mit den
bchrebergärtchen , in denen die Lauben noch kahl und winterlich
stehen . Wenn sich der März zuende neigt und der Frühling schon
kalendermäßig seinen Einzug gehalten hat , wird es auch hier
lebendig.

Die kleine Rauchfahne , die sich über dem Dache in die Helle
Luft kräuselt , ist das erste Lebenszeichen : hier kocht Mutter einen
heißen Kaffee , damit man sich zwischen der Arbeit im Garten
einmal innerlich erwärmen kann . Das ist jetzt im Vorfrühling
noch besonders notwendig.

Nun wird überall emsig gegraben , gesät , gepflanzt . Viele Beete
ßnd schon fertig bestellt und sehen gleichsam nagelneu aus , so wie
nach einem großen Frühjahrsputz . Die Ränder sind sauber abge¬
stochen, kein Hälmchen Unkraut ist zu sehen, und darüber schaukeln
bereits an langen gezogenen Fäden Spiegelscherben oder buntes
Papier im Winde , um die Vögel fernzuhalten , die natürlich gleich
die frischen Samen wieder aus dem Boden picken möchten.

Inzwischen zaubert das Gärtchen schon die ersten Frühlings¬
wunder . Auf dem Blumenbeet vor dem Haus haben sich längst
die Schneeglöckchen herausgewagt und schauen , noch ein bißchen
zitternd und frierend , in den Hellen Tag , und plötzlich entdecken
wir in einer verborgenen Ecke des Gartens , zwischen den Stachel¬
beersträuchern , die ersten Veilchen . Dann weiß man , daß der
Frühling da ist . Bäume und Sträucher sind keineswegs untätig.
Schon haben sie das gewaltige Pumpwerk in Betrieb gesetzt, das
jetzt aus dem Boden neue Säfte durch Stamm und Aeste treibt.
Wer wachen Auges um sich schaut , der sieht , wie sich die Zweige
erwartungsfroh in den Himmel dehnen , dem Lichte entgegen . . .

Erfassung von Hundrul für Wchrmachtzwecke
Zur Erfassung von Hunden für Wehrmachtszwecke sind alle

Rasse - und Mischlingshunde mit SO bis 70 Zentimeter Schulter¬
höhe die entweder noch nicht gemeldet waren oder seit dem
1. .April 1939 1 Jahr alt geworden sind, durch ihre Besitzer ge¬
mäß Reichsleistungsgesetz in der Zeit vom 17. März bis 31. März
beim zuständigen Polizeimeldeamt mit folgenden Angaben anzu-
«elden : 1. Zahl . Alter und Geschlecht der Hunde , 2. Nasse und
gegebenenfalls Zuchtbuchnummer , 3. Abrichtestand (z. B . als
Lchutzhund ) und »-bgelegte Prüfungen , 4.etwaige bisherige Zucht¬
verwendung (z. B . als Zuchthündin ) . Unterlassung oder Unrich¬
tigkeit der Anmeldung ist strafbar . Für übernommene Hunde
wird eine angemessene Vergütung gezahlt.

Maßnahmen zur Lenkung srciwrrdender Arbeitskräfte
Bei jedem Stellenwechsel Prüfung der Eignung für

Metallarbeit
Die Entwicklung des Arbeitseinsatzes in den letzten Monaten

hat es notwendig gemacht , erneut der Lenkung der Fluktuation
der freiwerdenden Kräfte auf vordringliche Aufgaben besondere
Aufmerksamkeit zuzuwenden . Der Neichsarbeitsminister hat zu
diesem Zweck neue Anordnungen erlassen . Eine erste arbeitsein-
satzmäßige Einflußnahme kann schon bei der Bearbeitung von
Anträgen auf Zustimmung zur Kündigung erfolgen . In den näch¬
sten Monaten soll noch mehr als bisher sichergestellt weiden , daß
bei Kündigungen die Zustimmung auch wirklich eingeholt wird.
Wer keiner Zustimmung zur Lösung des Arbeitsverhältnisses bc-

oarf , muß sich nach dem Ausscheiden aus seiner bisherigen Ar¬
beitsstelle unverzüglich beim zuständigen Arbeitsamt melden.
Hier besteht eine zweite Möglichkeit , Arbeitskräfte durch Ver¬
mittlung oder Dienstverpflichtung zu vordringlichen Aufgaben
zu lenken . Eine letzte Kontrolle des Arbeitsplatzwechsels bietet
schließlich die Vorschrift , daß Betriebe neue Kräfte nur mit Zu¬
stimmung des Arbeitsamtes einstellen dürfen . Diese Maßnahmen
reichen aber noch nicht aus . Eine große Gruppe von fluktuieren¬
den Kräften kommt für die Lenkung zu Rüstungsaufgaben nicht
in Frage , da sie anderen Wirtschaftszweigen , namentlich dem
Bergbau , der Landwirtschaft , der Ernährungswirtschaft usw . er¬
halten bleiben müssen . Größere Ergebnisse sind noch von der In¬
tensivierung der Lenkung bei den Hilfsarbeitern zu erwarten
Geeignete Arbeitskräfte , die im Wohnbezirk nicht eingesetzt wer-
den können , müssen für die Deckung vordringlichen Bedarfs ' n an¬
deren Bezirken herangezogen werden.

Der Reichsarbeitsminister hat ferner angeordnet , daß die Ar
beitsämter künftig jede männliche Arbeitskraft,  di«
einen Stellenwechsel plant oder durchsührt und nach ihrer beruß
lichen Vorbildung nicht sofort für eine unmittelbare Wehrmachts¬
fertigung eingesetzt werden kann , auf ihre Eignung zur Ausbil¬
dung als Metallarbeiter zu prüfen haben . Dabei soll möglichst
eine freiwillige Meldung zur Anlernring erreicht werden . Aus-
genommen sind Arbeitskräfte , die in der Landwirtschaft , im Berg¬
bau , in der Lhemiewirtschast , in der See - und Binnenschiffahrt,
bei der Reichsbahn , Reichspost oder sonst in der Verkehrswirt¬
schaft und in der Hauswirtschaft frei werden . Sie sind diesen
Wirtschaftszweigen wieder zuzuführen , sofern ein vordringlicher
Bedarf vorhanden ist.

Unterlaßt Osterreisen!
Die Deutsche Reichsbahn ist ununterbrochen durch die Ausfüh¬

rung von Kriegsmaßnahmen stark belastet , hinzu kommt noch der
umfangreiche lebenswichtige Güterverkehr . Sie ist daher nicht in
der Lage , darüber hinaus noch einen gesteigerten Personenverkehr
zu bedienen und bittet deshalb dingend , an den kommenden
Ostcrfeiertagcn jede nicht unbedingt nötige Reise zu unterlassen.

In der Zeit vom Donnerstag , üenMO . April , bis Mittwoch,
tpn 16. April , sieht sich die Deutsche Reichsbahn genötigt , aus
verschiedenen Vahnhöken mir starkem Reisenertehr die Benutzung

bestimmter Eil - und Schnellzüge von dem Besitz einer für diese
Züge gültigen besonderen Zulassungskarte abhängig zu machen.
Diese Zulassungskarten sind neben dem Fahrausweis bei den
Fahrkartenausgaben und Reisebüros der Bahnhöfe zu lösen , die
von den zuständigen Reichsbahndirektionen zugleich noch mit
näheren Bestimmungen bekanntgegeben werden . Mit der Aus¬
fälle wird Mer bis fünf Tage vor dem Vukehrstag begonnen.
Die Zulassungskarten werden in zeitlicher Reihenfolge und in
beschränkter Zahl gebührenfrei abgegeben . Schriftliche und fern¬
mündliche Bestellungen sowie Vorausbestellungcn werden nicht
berücksichtigt . Befreit von der Lösung von Zulassungskarten sind
Uebergangsreisende , Reisende mit Wehrmachtssahrscheinen und
Wehrmachtsfahrkarten , Inhaber von Zeit -, Netz- und Vezirks-
karten und von Karten für Bettplätze im Schlafwagen . Wer un¬
berechtigt einen Zug ohne Zulassungskarte benutzt , setzt sich dem
Ausschluß von der Fahrt und einer Bestrafung wegen Vahn-
polizeiüberlretung aus.
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Organe— etwas durcheinander!
Menschen , die im Brustkorb „nicht ganz richtig " sind

Man hat in den letzten Jahren eine Reihe von Fällen fest¬
gestellt , in denen das Herz  nicht auf der linken Brustseite , wo
es von Natur aus hingehört , sondern auf der rechten zu finden
ist. Bei der Auswertung der ersten Million Röntgenaufnahmen
aus Reihenuntersuchungen im ganzen Reich zeigte es sich, daß
0,02 v. H. aller Untersuchten , also jeweils einer unter MO Men¬
schen, das Herz auf der falschen Brustseite tragen . Bei einer
Einwohnerzahl von insgesamt 90 Millionen ist demnach mit etwa
18 000 derartigen Fällen in Eroßdeutschland zu rechnen.

Der Arzt trisft in seiner Sprechstunde nicht selten auf Patien¬
ten , die bisher keine Ahnung davon hatten , daß sie eigentlich
eine medizinische Sehenswürdigkeit sind . Da lebt z. V . in Plauen
im Vogtland eine Frau , die buchstäblich das Herz „auf dem rech¬
ten Fleck" hat . Auch ihre übrigen inneren Organe sind verkehrt
gelagert . Dasselbeist bei einem Arbeiterssohn in Puchheim bei
München der Fall . Er trägt nicht nur das Herz , sondern auch
Leber und Magen auf der rechten Seite . Leider fühlt er sich nur
wohl bei Einhaltung einer bestimmten Diät , bei der alle schwe¬
ren Speisen vermieden sind. Zudem wird er ständig von Alp¬
drücken und aufregenden nächtlichen Träumen geplagt.

Gleich zwei Fälle dieser Art wurden in Dortniund festgestellt.
Bei dem einen handelt es sich um eine Frau , die mit ihren Eltern
im Jahre 1922 aus Westprcußen vertrieben murde , 1927 einen
Dortmunder heiratete und im nächsten Jahr ein gesundes Mäd¬
chen bekam . Als die Aerzte in der Frauenklinik nach dem Herzen
der jungen Mutter suchten , entdeckten sie es anstatt an dem ihm
zustehenden Platze auf der rechten Brustseite . Schon vor über
zehn Jahren wurde durch das städtische Gesundheitsamt festge¬
stellt , daß auch bei einem jetzt etwa zwanzigjährigen Mechaniker
in Dortmund das Her§ „auf dem rechten Fleck" sitzt. Der Blind¬
darm hingegen ist auf der linken Seite zu finden und auch andere
innere Organe sind verkehrt gelagert . Dabei geht der junge
Mann täglich seiner Arbeit nach und verspürt nicht die gering¬
sten Beschwerden . Lediglich durch ein leicht aufbrausendes Wesen
unterscheidet er sich non seinen Altersgenossen.

Nun erfuhr neuerdings in Merseburg ein achtzehnjähriger
Schlosser nach einer Operation , daß auch seine sämtlichen inneren
Organe verkehrt gelagert sind und das Herz bei ihm auf der
falschen Vrusiieite sitzt.

Keine übertriebene Angst
vor Ansteckung durch Lungenkranke

nsg Die Gespräche über die Volksröntgenunterjuchung und di,
daraus sich ergebenden Folgerungen gaben Anlaß , einmal drn
Facharzt zu diesen Fragen Stellung nehmen zu lassen . Der
vertretende Bezirksleiter des Reichstuberkulosenausschusses , B«,
zirksleitung Wiirttemberg -Hohenzollern , Stadtarzt Dr . med
Schräg,  schreibt:

Bei der Volksröntgenuntersuchung werden viele bisher un« ,
kannte Erkrankungen an Lungentuberkulose festgestellt . Ost haben
die Kranken keine Ahnung von ihrer Krankheit und werden des,
halb von dieser Nachricht schwer getroffen . Besonders schm« S
die Eröffnung für die Kranken dann , wenn eine offene , das hM
ansteckungsgefähzliche Tuberkulose festgestellt worden ist. Das Be-
wußtsein , andere Volksgenossen zu gefährden , muß für jeden
verantwortungsbewußten Menschen überaus niederdrückend sei»
wie auch die Aussicht , nun vielleicht wie ein Aussätziger gemie¬
den zu werden.

Es ist deshalb wohl angezeigt , über die Ansteckungsgefährlich,
keit der Tuberkulose einige aufklärende Worte zu sagen . Die Er¬
fahrung der Tuberkuloseärzte zeigt , daß hier oft ganz verkehrte
Ansichten bestehen . Eine übertriebene Vazillenfurcht führt nicht
selten dazu , daß dem bedauernswerten Kranken das Leben un¬
nötig schwer gemacht wird . Solch übertriebene Angst ist nach mei¬
ner Erfahrung viel häufiger , als der umgekehrte Fehler da,
Unterschätzen der Ansteckungsgefahr.

Bei der Tuberkulose ist die direkte Uebertragung
von Mensch zu Mensch weitaus wichtiger  als die
indirekte Uebertragung durch Gegenstände . Der hustende und nie¬
sende Offentuberkulöse gefährdet die in seiner nächsten Umge¬
bung lebenden Volksgenossen . Die indirekte Uebertragung durch
Keime , die an Gegenständen , zum Beispiel am Fernsprecher , an
Büchern , an der Türklinke usw . haften , spielt da regen , minde¬
stens bei der Ansteckung erwachsener Personen , keine Rolle . Wenn
natürlich ein Schwindsüchtiger auf den Boden spuckt, oder sonst
Gegenstände mit seinem Auswurf verunreinigt , so bilden diese
Auswursteile eine erhebliche Ansteckungsgefahr . Sie können in
eingetrocknetem Zustand noch lange lebensfähige Tuberkelbazil-
len enthalten . Ein Tuberkulöser , der von seiner Krankheit weih,
wird sich aber nicht derartig unhygienisch benehmen . Nicht die
Volksgenossen verbreiten in erster Linie die Tuberkulose weiter,
die von ihrer Krankheit wissen , sondern diejenigen , die davon
keine Ahnung haben . Durch die Volksröntgenuntersuchung wer¬
den nun alle diese unerkannten und deshalb besonders gefähr¬
lichen Seuchenherde erkannt und durch Gesundheitsamt , Kran¬
kenhaus , Heilstätte und Hausarzt entsprechend geschult . Von dem
an offener Lungentuberkulose leidenden Volksgenossen , der seine
Krankheit kennt und sich vorschriftsmäßig verhält , geht so gut wie
nie eine Ansteckung aus , es sei denn , daß er so schwer krank ist,
daß er sich nicht mehr in der Gewalt hat , oder daß er einen
Beruf ausübt , bei dem sich eine Ansteckung nicht vermeiden läßt
(zum Beispiel Friseur , Lehrer usw .) oder beim Umgang mit
Säuglingen und Kleinkindern , die wesentlich empfänglicher für
die Krankheit sind, als größere Kinder und Erwachsene.

Es ist also gänzlich unbegründet und unnötig grausam , solche
disziplinierte Kranke wie Aussätzige zu behandeln . Insbesondere
wird die Gefährdung der Mitarbeiter meist viel zu hoch ein¬
geschätzt. Es gibt manche Offentuberkulöse , die ohne Gefahr der
Verschlechterung ihres Leidens leichte Arbeit leisten können, und
bei denen andererseits nicht zu erwarten ist, daß ihr Zustand sich
durch eine Heilstättenkur wesentlich ändert . Solche Volksgenossen
können , wenn sie sich diszipliniert verhalten und die Verhältnisse
durch den Tuberkulosefürsorgearzt und den Betriebsarzt geprüft
und nicht beanstandet wurden , ohne Gefahr für ihre Mitarbeiter
im Betrieb bleiben : Sogar die Wohngenossen sind in ausreichen¬
den Wohnungen durch solche disziplinierte Kranke nicht gefährdet,
obwohl hier die Gemeinschaft eine wesentlich engere ist, als im
Arbeitsraum . Das gleiche gilt für den gemeinsame » Luftschutz¬
raum . Auch hier fliegen die Tuberkelbazillen nicht wie kleinste
Kinderballone im Raume herum und gefährden alle Insassen,
eine Ansicht , die man immer wieder in irgendeiner Form zu
hören bekommt . Gänzlich unbegründet ist auch die öfters laut
werdende Befürchtung , die außerhalb der abgeschlossenen Woh¬
nung des Kranken im gleichen Hause wohnenden Volksgenossen
seien durch die gemeinsame Benützung des Treppenhauses ge¬
fährdet . Voraussetzung ist immer , daß " es sich um diszipli¬
nierte Kranke  handelt , die keinen Auswurf verstreuen
und auch beim Husten durch Abwenden des Kopfes und Vor¬
halten des linken Handrückens oder noch besser des Taschentuches
das Verstreuen von Keimen vermeiden , auch beim Spreche«
mindestens einen Abstand halten.

Selbstverständlich besteht bei den geschlossenen Formen
der Tuberkulose kein Grund,  diese Volksgenossen wegen
Gefährdung der Mitarbeiter von der Arbeit auszuschließen . Nur
das Interesse der Kranken , die Wiederherstellung ihrer Gesund¬
heit und Arbeitskraft , kann bei den geschlossenen Formen Grund
für die Aufgabe der Arbeit während der Dauer der Arbeits¬
unfähigkeit und der Durchführung des Heilverfahrens sein und
nachher bei zu schwerer Arbeit für Arbeitsplatzwechsel . Es muh
aber unbedingt vermieden werden , daß unnötigerweise Arbeits¬
kräfte brachliegen . Die Volksröntgenuntersuchung , diese so viel¬
versprechende Gesundheitsmaßnahine , mit deren Hilfe es wohl
gelingen wird , in den siegreichen Endkampf gegen die immer
noch verheerende Volksseuche einzutreien , diese Maßnahme , mit
der Deutschland trotz des Krieges den anderen Völkern richtung¬
gebend vorangeht , würde sonst der Volkswirtschaft schaden und
dadurch der Volksgesundheit nicht nützen.

Büchevtisch
So heilt man Hals -, Nasen - und Ohrenkrankheiten ! Von Dr.

med . Duttler . RM . l .50.

Die Verträge des täglichen Lebens . Was man davon wigen
und bei itzrem Abschluß beachten muß . Erläuterungen und Mu¬
tter . Von Justizinspektor Haegele.  RM . 1.25.

Der Scheck. Was jeder davon wissen sollte . Von Dr . jur . Pet«
Paul . RM . 1.- .

Alle Bändchen sind im Verlag Wilh . Stollfuß in Bonn er¬
schienen und sind in der Buchhandlung E . W . Zaiser , Nagold
erhältlich.
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